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Vorwort

Angesichts der vieldiskutierten ,Bildungskrise” in Deutschland sind die Themen ,Leseférderung” und
.Informationskompetenz” nicht mehr neu, haben aber nichts von ihrer Brisanz verloren. Es gibt auf die-
sem Gebiet bereits zahlreiche Forderprogramme, die auf einer Zusammenarbeit zwischen Schulen und
Bibliotheken aufbauen. Die wichtige Fahigkeit, auf diesem Gebiet innovative und intelligente Konzepte zu
planen und zu realisieren wird im Curriculum der Studienrichtung Bibliotheksmanagementvermittelt.
In Hessen ist eine modular aufgebaute Standardldsung fiir die Kooperation zwischen Offentlichen
Bibliotheken und Schulen noch nicht entwickelt worden. Daher lag es nahe, ein erstes dreistufiges
Programm im Rahmen eines studentischen Projektes zu erproben. In Zusammenarbeit zwischen den
Offentlichen Bibliotheken in Darmstadt bzw. Bruchkébel und der Hochschule Darmstadt konnte im

WS 07/08 nicht nur ein solches Konzept entworfen, sondern auch gleich mit den jeweiligen ,,Medienpart-
nern” erprobt werden. Einerseits konnten wir durchaus prototypische Anforderungen und Lésungsvor-
schlage zusammentragen. Andererseits war es auch faszinierend, dass durch die Kooperation mit ganz
unterschiedlichen Schulen - eine Gesamtschule, ein humanistisches Gymnasium und eine Grundschule
in einem sozial problembelasteten Vorort - jeweils ganz individuelle Bausteine erarbeitet werden
mussten. So gehort es zu den wichtigsten Erfahrungen der Studierenden, dass auf diesem Themenge-
biet keine abschlieBenden ., Musterlésungen” geschaffen werden kdnnen, sondern dass Bildung immer
ein sehr individueller, flexibler und konkret lebbarer Prozess sein muss, in dem Bibliotheken, Schulen
und auch Hochschulen hervorragend kooperieren konnen.

Ich bedanke mich bei unseren Kooperationspartnern, insbesondere bei Christine Ambrosi (Bibliotheks-
leiterin Bruchkdbel), die mich auf dem Bibliothekskongress in Leipzig 2007 sofort fiir ein gemeinsames
Projekt begeistern konnte, und ihren hochengagierten und kooperativen Mitarbeiterinnen! Julia Willm
(Bibliotheksleiterin Darmstadt/Eberstadt) danke ich fir die grofartige, mit ganz viel persdnlichem Ein-
satz eingebrachte Betreuung des Moduls in ihrer Stadtteilbibliothek. Kristina Johne (stellv. Direktorin/
komm. Leiterin der Stadtbibliothek Darmstadt) und Jutta Gartner haben das Projekt in personell dufierst
schwierigen Zeiten sehr wohlwollend unterstiitzt. Ein beeindruckendes Schliisselerlebnis war das
Engagement der Lehrerinnen und Lehrer, die sich ohne Wenn und Aber zu einer Teilnahme bereit er-
klarten: Frau Ehlert (Heinrich-Bo6ll-Schule, Bruchkdbel), Herr Stein (Wilhelm-Hauff-Schule, Darmstadt/
Eberstadt), Frau Roth und Frau Barth (Ludwig-Georgs-Gymnasium, Darmstadt). Ohne ihre spontane
Diskussions- und Informationsbereitschaft und die Einbindung der Termine in den Unterricht ware das
Projekt nicht maglich gewesen - ihnen allen ganz herzlichen Dank! Und nicht zuletzt natiirlich Dank
auch an die Studierenden, die in hervorragender, fairer Teamarbeit und mit einer sehr Gberzeugenden
|dentifikationsbereitschaft jeweils ganz individuelle und weiterfiihrende Modul-Konzepte geschaffen
haben.
Ulrike Steierwald
Darmstadt, April 2008

In der folgenden Zusammenfassung der drei Projektberichte sind die studentischen Teams fir den je-
weiligen Beitrag verantwortlich:

Team 1: Melanie FaaB, Christine Frohlich, Bianca Maurer, Mark Popilka
Team 2: Julia Braun, Manop Promsuri
Team 3: Matthias Bolz, Patrizia Koch, Michael Mdse, Gerd Peters

Das Einleitungs-Kapitel fasst Beitrage aus den drei Projektberichten zusammen.

Aus Griinden der besseren Lesbarkeit wird im folgenden Bericht entweder die weibliche oder die ménnliche Form
in der Bezeichnung von Personen verwandt. Auch wenn nur eine Form genannt ist, kbnnen immer beide
Geschlechter gemeint sein.
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|. EINLEITUNG

Leseforderung ist fir alle Altersstufen von besonderer Bedeutung, da Lesen eine
elementare Kulturtechnik ist und in vielfaltiger Hinsicht bendtigt wird - und zwar nicht
nur fir den Zugang zu Wissen und die Aneignung einer bestimmten Kultur. Sie ist von
zentraler Bedeutung fur die Entwicklung einer grundsatzlichen Recherche- und
Informationskompetenz, fir die Teilnahme am gesellschaftlichen und politischen Leben,
fir die Wahrnehmung beruflicher Chancen, fir die Fortbildung, aber eben auch
elementarer fur den Kontakt zur Welt und die Auseinandersetzung mit Fragen des

Daseins.

Lese- und Informationskompetenz kann durch viele verschiedene Aktionen gefordert
werden, dabei ist naturlich die jeweilige Altersstufe der Zielgruppe bei der Auswahl der
Inhalte genau zu beachten. Es gibt zahlreiche Beispiele fir bereits erfolgreiche Projekte,
z.B. Autorenlesungen, Schilerwettbewerbe und verschiedenste Aktionen, wie z.B.

.Vorlesepaten” in Bibliotheken oder das Anbieten von ,Zeitungen in der Schule”.

Leseforderung beginnt bereits im Vorschulalter und sollte die Entwicklung der Kinder im
Idealfall bis zur Hochschulreife begleiten. Die meisten Projekte zur Leseforderung finden
in Deutschland fur Kinder und Jugendliche in der Grundschule und der Mittelstufe
weiterfihrender Schulen statt, dazu gehoren z.B. Vorlesestunden, der gemeinsame
Besuch von Buchhandlungen und Offentlichen Bibliotheken, Lesenachte,

Buchausstellungen, Autorenlesungen, Wettbewerbe oder Schreibwerkstatten.

Die Ziele lassen sich wie folgt zusammenfassen:

Erweiterung der Lesekompetenz

Orientierung im vielfaltigen Informations-Angebot

Lesemotivation

Verknipfung von Lese- und anderen Medienerfahrungen

Vermittlung von Lesefreude



Da die Fahigkeit zu lesen und sich in der Informationsvielfalt zu orientieren im Internet-
Zeitalter eine grof3ere Bedeutung gewinnt, sind die institutionellen Forderprojekte in den
letzten Jahren immer zahlreicher geworden. Schulen finden in Bibliotheken kompetente
Medienpartner, die sie professionell darin unterstitzen, die Lese- und

Informationskompetenz der Schiler zu verbessern.
Beispiele fur Projekte im deutschen Sprachraum

Die Vielfalt der Leseforderung ist nicht komplett zu erfassen. Daher hier nur einige

ausgewabhlte vorbildliche Beispiele:

Lesen in Deutschland ist eine Initiative von Bund und Landern zur Forderung des
auflerschulischen Lesens. Im Auftrag der Bund-Lander-Kommission fir
Bildungsplanung und Forschungsférderung (BLK) wird dieses Projekt durch das
Bundesministerium fur Bildung und Forschung gefordert. Es stellt ein Angebot des
Informationszentrums Bildung des Deutschen Instituts fir Internationale Padagogische
Forschung (DIPF) dar, wobei die Redaktion und Datenrecherche der Deutsche

Bildungsserver und Bildung + Innovationverantworten.

Die BLK hat zusammen mit Vertreterinnen und Vertretern des Deutschen
Bibliotheksverbandes und des Deutschen Stadtetages, aus Wissenschaft, Verlagen und
Medien, der Stiftung Lesen, des Bundeselternrates sowie von Lehrerverbanden einen
Aktionsrahmen erarbeitet, der auf nationaler Ebene bei allen Gesellschaftsschichten
Aufmerksamkeit fir das Thema Lesen schaffen soll. Die hierzu vorgesehenen Aktivitaten

werden sich auf die folgenden sechs Bereiche erstrecken:

» Transparenz Uber laufende Aktivitaten zur Forderung der Lesekultur von Kindern
und Jugendlichen

» Verbesserung der Zusammenarbeit zwischen Bibliotheken, Schulen und anderen
Bildungseinrichtungen

= (Weiter-JEntwicklung von Beratungskompetenz sowie von
Informationsmaoglichkeiten zur Leseberatung

*» Forderung des Lesens bei Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund

» Verbesserung der quantitativen und qualitativen Ausstattung von Bibliotheken mit
Kinder- und Jugendliteratur - auch von Schulbibliotheken sowie von Bucherecken
in Kindergarten

* Leseforschung mit Schwerpunkt Kinder- und Jugendliteratur.

www.lesen-in-deutschland.de/html/index.php.



Das Antolin-Programm ist ein Konzept zur Leseforderung, das in der Regel im Rahmen
des Schulunterrichts zum Einsatz kommt. Initiiert zu Beginn von einem Schulleiter in
Zusammenarbeit mit einem Verlag und fiir die Grund- und Hauptschule entworfen,
kommt es mittlerweile auch in weiterfiihrenden Schulen in Deutschland, Osterreich und
der Schweiz zum Einsatz. Die Lektire eines Buches wird dabei mit Fragen zum Buch

vertieft, damit die Kinder den Text genauer lesen.

INFOKOS ist ein Verein in Hannover, der die Informationskompetenz fir Schiiler fordern
sowie die Zusammenarbeit von Lehrern und Bibliothekaren verbessern will. Der Verein
kooperiert mit der Fachhochschule Hannover / Studiengang Informationsmanagement,
deren Studierende sich im Rahmen von Lehrveranstaltungen, Projekten, Praktika und
Diplomarbeiten mit dem Thema beschaftigen.

www.fakultaet3.fh-hannover.de/de/

Aus Osterreich kommen gleich zwei vorbildliche Projekte - im Internet unter den
Adressen www.schulbibliothek.at und www.lesefit.at zu finden. Beide Initiativen werden
vom osterreichischen Bildungsministerium unterstiitzt und wenden sich nicht nur an

Schiiler, sondern auch an Eltern, Lehrkrafte und Erzieher.
Leseforderung in Hessen

Viele weitere Moglichkeiten sind in Hessen entwickelt worden. Als ein Beispiel sei nur die
Ausschreibung eines Leseforderpreises fir Bibliotheken genannt. Diese Einzelprojekte
richten sich in der Regel an eine klar definierte Altersgruppe. Wahrend unseres
Projektes entstand ein modulares Konzept, das ein erstes Modell fur ein curriculares,
aufeinander aufbauendes Programm entwirft, aus dem sich Offentliche Bibliotheken

einzelne Bausteine fir ihre eigenen Aktionen aussuchen konnen.



[I. “WIR SIND KINDER EINER WELT"

TEAM 1, GRUNDSCHULE / 3./4. KLASSE

In diesem Projekt-Modul arbeiten eine Grundschule und eine von der Schule aus gut zu

erreichende Bibliothek zusammen.
.1 Medienpartner

Schule

Im Rahmen unseres Pilotprojektes arbeiteten wir mit der 4. Klasse der Wilhelm-Hauff-Schule
in Darmstadt-Eberstadt zusammen. Die Klassenleitung und 16 Schiilerinnen & Schiiler einer
4. Klasse aus einem sozial nicht ganz unkomplizierten Umfeld stellten sich spontan zur

Verfigung und haben offen und sehr aktivan der Umsetzung mitgewirkt.

Das Modul fiir die Grundschule ist am besten in einer 3. oder 4. Klasse umzusetzen, da diese
Altersgruppe schon eine bestimmte Lesekompetenz erreicht hat und in der Lage ist, auch nach
dem Projekt die Bibliothek selbstandig zu besuchen und ohne weitere Anleitung relativ

problemlos zu nutzen.

Bibliothek

Unser Medienpartner war die Stadtteilbibliothek Eberstadt, eine der Teilbibliotheken der
Stadtbibliothek Darmstadt. Von ihrer Leitern wurden wir mit groflem Entgegenkommen und
wunderbarem Engagement aufgenommen! Die Bibliothek ist mit ihren knapp 16.000 Medien
und ihrer baulichen Struktur in drei Ebenen sehr Ubersichtlich und fir die Nutzung durch
Kinder praktikabel angelegt. Die Kinderbibliothek bietet durch die raumliche Trennung eine
Zone, in der man sich zum Schmadkern zurtickziehen, und wo man in Ruhe Biicher auswahlen
kann. Die Prasentation der Medien ist Ubersichtlich und das Angebot sehr vielfaltig und
zahlreich. Die Sachabteilung bietet ebenfalls fiir Kinder geeignete Literatur. Prinzipiell ist aber
jede Bibliothek fir unser modulares Konzept geeignet, gegebenenfalls muss es auf besondere

Bedingungen angepasst werden.



.2 Das padagogische Konzept

Ziel der Veranstaltung ist es, Kinder mit Freude auf den selbstandigen Besuch einer Bibliothek
vorzubereiten und sie soweit mit dieser Einrichtung vertraut zu machen, dass sie diese auch

auflerhalb einer schulischen Veranstaltung alleine besuchen konnen.
Grundfragen:

= Verhalten in der Bibliothek

= Wo finde ich was?

= Wasdarfich?

= Was darfich nicht?

= Wer kann mir helfen?

* Wie kann ich ein Medium finden?

= Wasist der OPAC?

= Brauche ich einen Ausweis?

= Wie funktioniert die Ausleihe?

=  Wie geht das mit der Riickgabe?

=  Wie gehe ich mit ausgeliehenen Medien um?

=  Wie lange darf ich ein Buch ausleihen?

= Kostet es was?

Das sind natirlich eine Menge Fragen, die auf einen jungen Menschen einstromen, aber je
sicherer die Kinder in diesen Anforderungen sind, desto einfacher ist es fur sie, eine Bibliothek

ZU nutzen.

Wichtig ist auch, dass alle Kinder gleichmafBig angesprochen werden und bei dem ersten
Bibliotheksbesuch kein Vorwissen notig ist. Egal mit welchem Wissensstand die Kinder die
Einrichtung besuchen, sollen sie eine positive Erfahrung machen, unabhangig von Vorbildung,

familiarem Hintergrund oder sozialer Stellung. Jedes Kind soll den Eindruck bekommen, dass



es in der Bibliothek willkommen ist und dass das Angebot auch auf alle zugeschnitten ist.
Auflerdem sollen die Kinder spiren, dass es in der Nachbereitungsphase in der Schule nicht

auf Wissen, sondern auf aktive Teilnahme ankommit.

Das Modul ist so angelegt, dass alle Kinder ohne Erfolgsdruck, aber mit aktivem Dabeisein die
Aufgaben und Anforderungen erfillen konnen, weil die schulischen Leistungsanforderungen -
nicht zuletzt wegen der PISA-Studien - ohnehin sehr hoch sind. Es soll also keine reine
Wissensvermittlung im Vordergrund stehen, sondern das Trainieren von Kompetenzen, die
notwendig sind, um eine Bibliothek zu finden, zu betreten und zu nutzen. Ist diese Kompetenz
vorhanden, fallt es den Kindern spater leichter, sich Medien und deren Inhalt besser zu

ersclielen und letztlich eigenverantwortlich zu lernen.

Da die Schiler in Grundschulen heute in der Regel aus vielen verschiedenen Landern
stammen, haben wir in unserem Modul das Thema ., Kontinente & Kulturen™ gewahlt. Damit ist
sichergestellt, dass ein allgemeines Grundinteresse besteht und sich kein Kind unterlegen

fuhlt, da jedes seinen kulturellen Hintergrund wiederfinden kann.

[1.3 Die Konzeption

Im Folgenden werden die verschiedenen Treffen, Vereinbarungen und Uberlegungen

geschildert, die fur die letztendliche Ausfiihrung des Projekts notig waren.
1.3.1 Erste Uberlegungen

Einer der ersten Ideen war die Einbindung der fiinf Sinne eines Menschen: Riechen,
Schmecken, Sehen, Horen und Fihlen bzw. Tasten. Um den die Hor-Sensibilitat anzusprechen,
sollten z.B. Blicher vorgelesen, Horbicher oder Hintergrundmusik wahrend des Lesens
abgespielt werden. Fiur die Forderung des Tastsinns sollte bspw. ein Ratespiel veranstaltet
werden, bei dem man die Art des Mediums o0.a. erraten sollte. Was aber letztendlich fur die
spateren Uberlegungen relevant wurde, waren die Ideen zum Sehsinn. Hier fanden wir die
Gestaltung eines Schaukastens in der Schule durch die Bibliothek interessant. Darin sollten
verschiedene, in der Bibliothek vorhandene Biicher zu einem Thema vorgestellt werden. In der
Bibliothek konnte dann eine Art Thema-Leseecke aufgebaut werden, die passend dekoriert
wird, also auch mit einer Prasentation ausgewahlter Medien. Wichtig erschien uns die
Durchfihrung einer Bibliotheksfiihrung fir die Kinder, damit sie sich an die Bibliothek

gewohnen und sich zurechtfinden konnen. AuBlerdem sollten die Kinder natirlich zum



Wiederkommen ermutigt werden. Durch das Treffen in der Stadtbibliothek Darmstadt (siehe

4.2.) konnten wir schon etwas genauer planen.
11.3.2 Treffen in der Bibliothek

Als nachstes trafen wir uns in der Stadtbibliothek Darmstadt mit der Bibliotheksleiterin, der
Leiterin der Teilbibliothek Eberstadt und der Leiterin der Kinder- und Jugendbibliothek. Dieses
Treffen ist von zentraler Bedeutung fir eine sinnvolle Einbettung des Moduls in die bereits
existierenden Projekt zu Leseforderung und Informationskompetenz. Wir erfuhren hier, dass
zwei Fahrbibliotheken fir die Klassen 1 bis 4 existieren, die alle zwei bzw. vier Wochen im
Einsatz sind. Im Rahmen des Projekts sollten wir mit einer der Schulen zusammenarbeiten,
die nicht durch eine Fahrbibliothek versorgt wird. Daher fiel die Wahl auf die Wilhelm-Hauff-
Schule in Darmstadt-Eberstadt und die entsprechende Teilbibliothek.

Die Zielgruppe sollte eine 4. Klasse sein. Unser Modul ist aber durchaus fir die Klassen 3. und
4. in Grundschulen geeignet. Dadurch war unsere erste Idee mit den funf Sinnen nicht mehr
passend, da die Kinder in diesen Klassen schon zu alt sind, sich nur auf die
Sinneswahrnehmung zu konzentrieren. Die Ausfiihrung sollte anspruchsvoller gestaltet
werden und wir berlegten, evtl. sogar eine Recherche im Bibliothekskatalog (OPAC] mit ins

Konzept einzubauen.

Wir kamen zu dem Schluss, dass die Bibliotheksfiihrung fir die Kinder auflerhalb der
Offnungszeiten der Teilbibliothek Eberstadt stattfinden sollte, da man zu dieser Zeit ungestort
mit den Kindern zusammenarbeiten kann. Fir jingere Kinder werden in Eberstadt bereits
Klassenflihrungen von ca. einer Stunde angeboten. Zur Information wurden uns hier auch die
Jahresergebnisse der Stadtbibliothek Eberstadt des Jahres 2006 ausgehandigt. Hier erfuhren
wir u.a. von vergangenen bzw. bestehenden Leseforderungsprojekten in der Teilbibliothek

Eberstadt (z.B. Antolin, s.0.).
11.3.3 Treffen in der Schule

Der Klassenlehrer zeigte spontan ein sehr grofles Interesse an unserem Projekt. Er
unterrichtet hauptsachlich Mathematik und Deutsch. Von ihm erfuhren wir, dass die Klasse
aus 10 Madchen und 6 Jungen besteht - darunter nur ein Kind ohne Migrationshintergrund.
Darauf sollte auch bei der Modulkonzeption geachtet werden, d.h. die deutschsprachigen

Blcher sollten nicht allzu schwer zu lesen sein. Weiterhin kamen wir dadurch auf die |dee,



dass die Kinder ihre Herkunftslander bzw. deren Kulturen vorstellen und sich
dementsprechend ein paar Medien auswahlen und prasentieren konnten. Wir entschieden uns

dann fir eine herkunftsunabhangige Prasentation verschiedener Lander oder Kontinente.

Fur die Prasentation der gewahlten Medien aus der Bibliothek sollte ein weiterer Tag geplant
werden, bei dem auch die Eltern der Kinder anwesend sein konnen. Es konnten dabei auch
passende Gerichte aus verschiedenen Landern mitgebracht werden. Wir fanden die Idee der
Aufteilung in zwei Termine, einen fir die Medienauswahl und einen fiir die Medienprasentation,
sehr ansprechend und entschlossen, diese umzusetzen. Weiterhin war die Frage, was die
Kinder mit den ausgeliehenen Biichern genau machen sollten. Der Klassenlehrer bot an, die
Bearbeitung der Biicher in den Unterricht mit einzubeziehen, z.B. durch Erstellen kleiner Texte
Uber den Inhalt der Biicher. Er erzahlte uns, dass er etwa drei Lesebiicher pro Schuljahr mit
den Schilern behandelt. Diese Blicher werden aus den Antolin-Kisten ausgewahlt, die Uber die
Teilbibliothek Eberstadt ausgeliehen werden. Die Antolin-Blicher sind dabei nach Klassen
unterteilt und in der Bibliothek an einem speziellen Standort der Kinderabteilung aufgestellt.
Bibliothekskenntnisse hatten die Kinder noch nicht. Daher beschlossen wir, auf die

grundlegende Einflihrung in der Bibliothek besonderes Gewicht zu legen.

In der Wilhelm-Hauff-Schule stehen drei internetfahige und weitere fiinf bis acht Rechner zur
Verfigung. Daher war zu uberlegen, ob wir eine Recherche im OPAC in der Schule
durchfiihren sollten. Die Recherche-Ubungen mit den Kindern sollten nur einfache
Suchbefehle und die absoluten Grundlagen zu vermitteln. Wir wollten den Kindern damit
zeigen, wie sie gezielt nach Blchern suchen kdnnen und das sogar ohne in der Bibliothek zu

sein.

Nun war fir die restliche Planung noch ein Besuch der Teilbibliothek notig. Dieser dritte

Planungstermin vor Ort ist fir die Vorbereitung sehr wichtig.



11.3.4 Treffen in der Teilbibliothek Eberstadt

Beim Treffen in der Teilbibliothek Eberstadt stellte
uns die Bibliotheksleiterin die Aufstellung der Medien
vor. Wichtig ist die Aufstellung der CDs, DVDs oder
Kassetten, dabei sind die AV-Medien fur Kinder
gesondert aufgestellt, die wir auf jeden Fall auch mit
einbinden wollten. Denn die Kinder sollten wissen,
dass eine Bibliothek nicht nur aus Blchern besteht.
Auf einer erhohten Empore befindet sich die
Sachbuchabteilung und ein Rechner fir die OPAC-

Recherche.

Die Sachbuchabteilung empfanden wir auf jeden Fall [ge
auch als relevant fir Kinder, da sich dort auch
Jugendsachbicher befinden. Die Bicher sind
thematisch aufgestellt, daher wiirde die Suche der
Kinder nach geeigneten Medien nicht sehr schwer

fallen.

Im unteren Teil der Bibliothek befindet sich schlief3lich

die Kinderabteilung, in der sich Bicherkisten zum

Stobern, weitere Kindersachblicher, Kinderbicher mit

Aufteilung nach Alter oder Klasse (Antolin), Comics,

Videos und DVDs sowie Zeitschriften fir Kinder und Jugendliche befinden. AuBBerdem
gibt es einen runden Tisch mit Stihlen, der sehr nitzlich bei der Durchfiihrung sein
kann. Als besonderes Highlight gibt es eine Leseecke mit Kissen, von der man eine

tolle Aussicht auf einen direkt vorbei flieBenden Bach hat.



Die Aufteilung der Bibliothek brachte uns zur Idee der vier ,Stationen”: der OPAC fiir
die Recherche, die Sachbiicher, die Kinderabteilung und die Kinder CDs/MCs fir die
Auswahl der AV-Medien. Jeder von uns sollte dabei eine Station fur die Ausflihrung
planen und vorbereiten. Da die Klasse aus 16 Schiler besteht, konnte sich jedes
Gruppenmitglied um vier Kinder kimmern und mit ihnen die vier Stationen besuchen,

an denen sie sich dann ihre Wunschmedien aussuchen konnten.

Mit BegrufBung, Fihrung, Ausleihen der Bicher und Abschluss setzten wir etwa 2
Stunden fir die Veranstaltung in der Bibliothek an, wobei auch noch etwaige Zeitpuffer

bertcksichtigt werden sollten.

Bei der Wahl des Themas entschieden wir uns schlieBlich fir ,Kontinente und
Kulturen”, wobei fiinf Kontinente zugeteilt werden. Jede Studentin mit .ihren™ vier
Kindern sollte flr einen Kontinent stehen: Afrika, Amerika, Asien oder Europa. Dabei
bereitete jeder von uns einen Kontinent vor, z.B. durch Vorauswahl der relevanten
Medien. Als Projektgruppe wollten wir uns um den Kontinent Australien kimmern und
- wie die Kinder - passende Medien dazu suchen. Dadurch wollten wir den Kindern
zeigen, dass auch wir Medien aussuchen und prasentieren werden. Wir entschieden
uns bei unserer eigenen Gruppe fir Australien, da es fur diesen Kontinent am
wenigsten relevante Medien in der Teilbibliothek Eberstadt gab. Welche Kinder

welcher Kontinent-Gruppe zugeteilt warden sollten, wollten wir per Los entscheiden.

Wie mit dem Lehrer besprochen, sollen die Kinder nach dem Bibliotheksbesuch die
ausgeliehenen Biicher im Schulunterricht inhaltlich etwas aufbereiten, indem sie z.B.
kleine Texte Uber die Bibliothek und ihren Kontinent schreiben oder einfach das selbst
entliehene Medium grob beschreiben. Wahrend der Termin fir den Bibliotheksbesuch
der Kinder schon so gut wie feststand, musste noch ein Termin fir den ,Elternabend”
gefunden werden. Hier sollten dann die Medien von den Kindern prasentiert werden.
AufBlerdem sollte den Eltern gezeigt werden, was eine Bibliothek alles leistet und wie
es dort aussieht. Daflr wollten wir beim Bibliotheksbesuch mit den Kindern Fotos
machen und sie am ,Elternabend” vorfiihren. Diesen Abend wollten wir auch dazu

nutzen, Benutzungsanmeldungen fir die Bibliothek an die Eltern auszuteilen, in der



Hoffnung dadurch die Eltern zu einem Bibliotheksbesuch zu bewegen und wichtige
Dinge und Formalia zu erklaren, z.B. dass fiur die Beantragung eines
Bibliotheksausweises fir Kinder, der Personalausweis eines Elternteils sowie die

Unterschrift eines Erziehungsberechtigten notig sind.
[1.3.5 Letzte Vorbereitungen

Nach den Treffen mit den Projektteilnehmern, mussten wir jetzt noch den Ablauf in der
Bibliothek und den Ablauf des Elternabends im Detail planen. Fur die Nachbearbeitung
der Bicher im Unterricht entschlossen wir uns letztendlich fir einen Fragebogen fur
die Kinder (siehe Anlage A.1), der nur einfache Fragen wie z.B. ,Von wem ist dein
Medium?” beinhaltet. Der Lehrer schien aber die Kinder noch mehr herausfordern zu

wollen und wollte noch mehr auf das Thema ., Kontinente und Kulturen” eingehen.

Fir den Ablauf des ,Eltern-Festes” gingen wir von einer Vorstellung sowie
Prasentation der gemachten Fotos unsererseits aus. Anschlief3end wirden die Kinder
und auch wir unsere Medien aus der Bicherei vorstellen. Daraufhin sollte ein Biffet

folgen.

Im folgenden Kapitel werden die Bestandteile des Konzepts noch einmal kurz

zusammengefasst.
.4 Das Modul

Unser Konzept besteht aus drei einzelnen Terminen, um den Bibliotheksbesuch

nachhaltig und nicht nur als reinen ,,Schulausflug” zu gestalten.
I1.4.1 Bibliotheksflihrung und Stationenlauf

Der erste Termin ist die Fihrung durch die Bibliothek. Dort wird die Grundlage fur die
weiteren Termine geschaffen. Hier wird die Bibliothek vorgestellt und den Kindern viel
Zeit gelassen, diese in Ruhe zu entdecken. Nach einer kurzen Begrif3ung und Fihrung
in der ganzen Gruppe wird gelost und mehrere Kleingruppen gebildet, um die
einzelnen Abteilungen der Bibliothek intensiver zu erforschen. Die einzelnen Stationen

werden im fliegenden Wechsel besucht. Wir empfehlen folgende Stationen:



1. Kinderbibliothek
2. Sachbicher

3. AV-Medien

4. OPAC

An jeder Station dirfen sich die Kinder Medien aussuchen, die sie am Ende der
Fihrung ausleihen, um damit spater in der Schule weiterzuarbeiten. Als kleinen
Leitfaden sollte man den Kindern ein Thema vorgeben, im vorliegenden Konzept wurde
das Thema .Kontinente & Kulturen™ verwendet. Dieses kann aber auch durch ein

anderes Thema ersetzt werden. Der genaue zeitliche Ablauf ist in Anlage A.2 zu finden.
II.4.2 Nachbearbeitung in der Schule

Der zweite Teil des Konzepts besteht aus der Nachbearbeitung des Bibliotheksbesuchs
im Unterricht. Die ausgeliehenen Medien werden von den Kindern untersucht und in
kleinen Texten beschrieben. Ziel dabei ist es jedoch nicht, Aufsatze Uber den Inhalt zu
schreiben. Die Kinder sollen vielmehr erkldren, warum sie sich dieses Buch
ausgesucht haben und was ihnen daran besonders gefallt. Die Bibliothek soll mit Spaf3
und nicht mit Leistungsdruck verbunden warden (Anlage A.1). Eventuell kann das
ausgesuchte Thema auch von anderen Lehrern in ithrem Unterricht aufgegriffen
werden, z.B. im Musik- oder Kunstunterricht. Bei der Nachbearbeitung sollte auch der

bunte Abend fur die Eltern vorbereitet und einstudiert werden.
I1.4.3 Abend fiir die Eltern

Im dritten Teil des Konzepts sollen an einem Abend fir die Eltern die Ergebnisse
prasentiert werden. Wie dieser Abend gestaltet wird, liegt hauptsachlich in der Hand
der betreuenden Lehrer, aber auch die Mitarbeiter der Bibliothek haben an solch
einem Abend, die ideale Chance die Bibliothek vorzustellen und neue Nutzer fir sich

zu gewinnen.



[I.L5 Praxis-Test

[1.5.1 Bibliotheksfiihrung

Der Termin in der Eberstadter Bibliothek fand am 16.01.2008 statt. Bevor die Fiihrung
losgehen konnte, mussten die Schiiler erst von der Schule zur Bibliothek laufen. Um
die Kinder schon ein wenig auf das Treffen einzustimmen, bzw. um diese schon ein
wenig mit uns vertraut zu machen, haben zwei von uns die Schiler in der Schule
empfangen und sind dann gemeinsam mit dem Lehrer und dem Zivi der Schule zur
Bibliothek gegangen. Die verbleibenden zwei Teammitglieder bereiteten
wahrenddessen alles in der Blcherei vor. Wie geplant, kamen die Kinder um kurz nach

10:00 Uhr in der Bibliothek an.

Man konnte merken, dass diese sich auf den bevorstehenden Event sehr freuten und
aufgeregt waren. Der Lehrer hatte schon angedeutet, worum es gehen wird, aber was
die Schiler genau erwarten wiirde, wussten sie nicht. Nachdem sich alle ein bisschen
umgeschaut hatten, versammelten wir uns vor der Ausleihtheke, um uns vorzustellen
und zu erklaren, was wir mit ihnen vorhaben. Wie das Foto zeigt, horten alle sehr

aufmerksam und gespannt zu.

Wir fragten die Schiler, ob sie wissen, wie man sich in einer Biicherei verhalten, was
man beachten sollte, was man dort machen und ausleihen kann und was ihnen

allgemein zu einer Bibliothek einfallt. Wider Erwarten waren einige der Kinder bereits



mit ihren Eltern in einer Blcherei oder wussten durch Horensagen, dass man sich dort
ruhig verhalten soll. Auch wussten sie, dass es in einer Bibliothek nicht nur Blicher
gibt, dass man mit diesen Medien sorgsam umgehen soll und dass es Leihfristen gibt.
Die Teilnahme fast aller Kinder war schon hier sehr aktiv, was sich auch Uber die
weiteren zwei Stunden beibehielt. Da die Schiler richtig ,.scharf” darauf waren, endlich
loszulegen, hielten wir diesen einflihrenden Teil recht kurz und gingen dann zunachst
zu einer allgemeinen Fuhrung durch die Bibliothek Uber. Hier zeigten wir ihnen, in
welcher Abteilung es was zu finden gibt und was die ganzen ,Aufkleber”
(Signaturschilder) auf den Biichern bzw. die Beschriftungen der Regale bedeuten. Dies
sollte den Kindern einen Uberblick bieten, wie breit das Spektrum an Themen und
Medien in einer Biicherei sein kann. Wir dachten, so wiirden die Kinder sich hier spater
leichter zurechtfinden, wenn es darum geht, Medien zu ihrem Kontinent zu finden.

Auch hier hatten wir das Interesse der Kids auf unserer Seite.

Dieser Teil der Fuhrung dauerte etwa eine Viertelstunde, was sich auch als vollig
ausreichend herausstellte, da die Spannung auf die Aufgabe bei den Kindern immer
grofler wurde, und sie langsam anfingen, unruhig zu werden. So gingen wir nun also

von der obersten Etage der Bibliothek in die unterste, wo sich die Kinderbibliothek



befand. Hier war bereits alles vorbereitet, um zur Aufteilung in die einzelnen

Kontinent-Gruppen uberzugehen.

Um langeren Diskussionen, wer nun mit wem in einer Gruppe sein darf, aus dem Weg
zu gehen und die Gruppenzusammenfiihrung somit etwas abzukilrzen, wurden die
Kleingruppen, gemall unserem Plan, per Losverfahren zusammengewdurfelt.
Auflerdem, so dachten wir, wirden dann auch Kinder zusammenarbeiten, die dies
sonst vielleicht nicht taten. Wir haben bereits im Vorfeld die Kontinente mit Tonkarton
nachgebastelt. Jeder Kontinent hatte zudem seine eigene Farbe. Hierbei haben wir uns
an der (in)offiziellen Farbvergabe der Olympischen Ringe orientiert. Afrika war also
schwarz, der Kontinent Asien gelb, blau fir Europa und Amerika haben wir in rot
zugeschnitten. Wie geplant, haben wir den ,grinen” Kontinent Australien fir uns

behalten und selbst bearbeitet.

Bevor es jedoch zur Ziehung kam, erklarten wir kurz den Ablauf der Aufgabe, fragten
die Kids, ob sie denn die Kontinente aufzahlen konnen, und ob ihnen ein paar
Besonderheiten zu diesen einfallen wiirden. Wir waren schwer beeindruckt, wie gut
sich die Kinder hier schon auskannten. Wie die Aufgabe im Detail aussehen bzw. wie
die Vorgehensweise in den Kleingruppen sein sollte, haben wir noch nicht an dieser

Stelle geklart, sondern erst spater in den Grippchen.

Nun folgte die Auslosung. Dazu hatten wir die ,Loskarten” in einen Kasten gelegt und

diesen zugedeckt. Nach und nach zog nun jedes Kind einen Kontinent und gesellte sich



zu seinem Teamleiter, jeweils einem von uns Studenten. Wir hatten uns alle der Farbe
des Kontinents entsprechend angezogen und uns zudem auch eine Kontinent-
Silhouette angeklebt. Nachdem alle Gruppen gebildet waren, wollten wir von den Kids
wissen, ob sie ihren Kontinent erkennen wirden. Um es ihnen leichter zu machen,
hatten wir eine Weltkarte auf den Tisch gelegt, auf welcher die Kontinente die gleiche
Grofle hatten, wie ihre Schablonen. Diese stellte sich jedoch als ziemlich Uberflussig
heraus, da die Kinder auch von ganz alleine alles richtig zuordnen konnten. Nachdem
sich nun alle Gruppen gefunden hatten, konnte die Arbeit in den Kleingruppen, an den

jeweiligen Stationen losgehen.

Wie geplant, wechselten wir ca. alle 15 bis 20 Minuten die Stationen. In einzelnen Fallen
hatte es auch mal kiirzer oder langer sein konnen, aber im Allgemeinen stellte sich die
Zeitspanne als gut gewahlt heraus. Die Unruhe, die entstand, lag hier lediglich an der
Aktion an sich und nicht an Kindern, die aus der Reihe tanzten. Es gab zwar hier und da
kleinere Machtkampfchen mit dem einen oder anderen Kind, aber auch dies war
durchaus noch im Rahmen des Machbaren. Es kam nie eine Situation auf, die die
Durchfihrung des Projekts unmoglich machte. Interessant war hier teilweise die
Argumentation der Kinder, warum sie gerade dieses Buch etc. ausleihen wollten. So
gab es in der Afrika-Gruppe zwei Jungs, die unbedingt Biicher von den , Wilden Kerlen”
ausleihen wollten. Begriindung: Im Jahre 2010 ist die WM in Afrika. Sehr gewitzt, wie
soll man da noch ,Nein” sagen! Hier und auch in anderen Situationen wurden dann
Kompromisse ausgehandelt. Ein nicht ganz typisches Buch fir den Kontinent war in
Ordnung, das zweite sollte dann aber schon passend sein und dieses sollte dann auch

das sein, was per Fragenkatalog in der Schule bearbeitet werden wiirde.

Station 1: Kinderbibliothek

In der Kinderbibliothek konnten die Kinder nach verschiedenen Medien zu ihrem
Kontinent suchen. Dies war wohl die Abteilung, in der sich die Kinder am schnellsten

zurechtfanden und eigenstandig Medien zu lhrem Kontinent fanden.



Station 2: Sachbulcher

Im Gegensatz zu der Kinderbuchabteilung mussten wir den Kindern hier schon mehr
auf die Spriinge helfen. Dazu Uberlegten wir mit ihnen gemeinsam, welche Lander sich
auf dem jeweiligen Kontinent befinden und welche landestypischen Sachen, z.B. Tiere,
Sehenswirdigkeiten, Essen, Sportarten etc. es dort gibt. Mit diesen Hilfestellungen
bzw. gemeinsamen Uberlegungen fiel es den Kindern dann auch hier nicht schwer,

etwas Passendes fir sich zu finden.

Station 3: AV-Medien

Diese Station sorgte zunachst fur die grof3te Aufmerksamkeit. Hier gab es jede Menge
Kassetten, CDs, DVDs und Horspiele zu sehen. Hier lag das Interesse jedoch mehr bel
den Medien an sich. Hier fanden Gesprache statt, wie: ,,.Der Film ist saugeil!”, ,.Die CD

ist cool!”, ,,Bushido ist voll der coole Sanger!” uvm.

Das Augenmerk der Kinder darauf zu lenken, etwas Passendes fir ihren Kontinent zu
finden, war hier wohl am schwierigsten. Wobei es auch hier sehr gewissenhafte Kinder

gab, deren Interesse genau dieser Aufgabe galt.

Station 4: OPAC

An dieser Station konnte man am ehesten merken, welch ein Glick wir mit unseren
kleinen 4er Grippchen hatten. Der OPAC-Platz in der Eberstadter Bibliothek ist leider
nicht sehr grof3 und es ist zudem auch nur ein einziger vorhanden. Die Schwierigkeit
hier war zudem, dass sich das System zeitweise aufhangte und man sich dann
irgendwie anders mit den Kids beschaftigen musste. Was sich hier als nicht ganz so
einfach herausstellte. Zum Glick hatten wir einen kleinen Globus mitgebracht, den wir
als zusatzliche Orientierungshilfe neben den Rechner stellten. So konnte man sich
dariber unterhalten bzw. zeigen, wo die einzelnen Kinder herkommen, wo sich schon

mal im Urlaub waren und vieles mehr.



Bei der Arbeit mit dem OPAC selbst, zeigten wir den Kindern die £infache Suche und
die Erweiterte Suche. Hierzu konnten die Kinder Begriffe in den Raum werfen, welche
wir in die Suchmaske eingaben. Dann schauten wir nach, ob es zu diesem Thema
Medien gab und ob sich diese in Eberstadt, einer anderen Teilbibliothek oder in der
Zentrale befanden. Auflerdem konnten Fragen nach dem Standort innerhalb einer
Bibliothek geklart werden, und ob das Buch etc. zurzeit verfiigbar ist oder nicht. War
etwas Passendes vor Ort, so merkten sich die Kinder dies und schauten nach dem

Wechsel der Station nach ihrem Wunschmedium.

Als jeder von uns an seiner letzten Station angekommen war, fand bereits hier eine
kleine Abschlussrunde statt. Dabei ging es hauptsachlich darum, dass sich die Kinder
auf Wunsch des Lehrers, der die Verantwortung fur die ausgeliehen Medien tGbernahm,
nun jeder auf zwei seiner gefundenen Medien beschranken musste. Dies verlief ganz
unterschiedlich. Es gab Kinder, die in ihrem Korb vier oder mehr Medien gesammelt
hatten, andere wiederum hatten sich von vornherein auf eines beschrankt, da sie in der
Schule nur eines bearbeiten und nicht so viel ., mitschleppen™ wollten. Nachdem in
jeder Gruppe die Auswahl getroffen war, versammelten wir uns an der Ausleihe und
eine Gruppe nach der anderen konnte sich ihre Medien ausleihen. So sahen sie auch

gleich, wie dieser Vorgang funktioniert.

Nachdem samtliche Medien verbucht
waren, stellten wir uns alle
gemeinsam in einen Kreis. Die Kinder
konnten nun berichten, was sie sich
ausgeliehen haben und wie ihnen der
Tag bzw. die Aufgabe gefallen hat.
Und wie sich das gehort, bekam jedes

Kind zum Abschluss und als Dank fir

die Mitarbeit eine kleine Sifligkeit.



Das Feedback war durchweg positiv und nachdem endgiltig geklart war, dass die
Beantwortung der Fragen nichts mit ,Antolin” zu tun hat, es also kein ,Richtig” und ,.Falsch”
gibt und zumindest unser Teil keine Punkte- bzw. Notenvergabe nach sich ziehen wiirde,
freuten sich die Kinder auf die noch bevorstehende Aufgabe und die Vorbereitung fir das

Elternfest.

[I.5.2 Nachbearbeitung in der Schule

Hier konnen wir nur nach Horensagen einige Aspekte
aufschreiben, da wir selbst nicht anwesend waren.
Unser Part fur die Nachbereitung in der Schule war mit
Entwickeln des Fragebogens getan. Alles andere war
Aufgabe des Lehrers. So auch die Planung des
Elternfestes. Unsere Anforderung an diesen Abend war
allerdings das Einbinden der Vorstellung der
Fragebogen, die Vorstellung unseres Kontinents und
die Vorfiihrung unserer PPT. Wie genau und in welcher
Reihenfolge dies alles geschehen sollte, planten die

Schiiler auch in der Schule.

Der Lehrer hat diese Aufgabe sehr ernst genommen und sich jeden Tag bis zum Elternfest mit
den Kindern mit dieser Thematik beschaftigt. So wurde u.a. ein grofB3er Globus in der Klasse
aufgestellt, der Fragebogen von jedem Kind KOMPLETT ausgefiillt, Lieder einstudiert und
Internetseiten angeschaut. Jedes Kind achtete gut auf sein ausgeliehenes Medium, so dass

nichts abhanden oder zu Schaden gekommen war.

Auch von anderen Lehrern wurde das Thema aufgegriffen, so z.B. im Musikunterricht. Das
Thema wird jetzt noch Uber unsere Projekt-Phase hinaus in der Schule behandelt werden!. So
sollen die Schiler noch ein Referat Uber lhren Kontinent vorbereiten, welches dann auch
benotet wird. Diese Uberlegung kam ihm wohl dadurch, dass unsere Fragen weniger auf den
Kontinent an sich, als vielmehr auf das entsprechende Medium abzielten. Unser Ziel war es
aber primar, die Kinder der Bibliothek naher zu bringen und nicht tiefgreifender
Erdkundeunterricht. Dass eine solche Vernetzung zwischen Unterricht und Bibliotheks-Projekt

durchaus zu den sehr produktiven Ergebnissen des Projekts gehort, ist selbstverstandlich.



Allerdings muss klar sein, dass der Aufwand seitens des Medienpartners Schule dann eine
groBere Dimension erreicht. Laut der Kinder war die Vorbereitung des Elternfests sehr

zeitaufwandig.
I1.5.3 Das Eltern-Fest

Das Elternfest fand am 29.01.2008 um 19:00Uhr unter dem Motto ., Fest der Kulturen™ statt. Zu
unserer Uberraschung war das Fest sehr gut besucht. Die Kinder brachten ihre Eltern,
Geschwister und zum Teil auch die Grof3eltern, Tanten, Onkels und andere Verwandte mit zum
Fest. AuBerdem wurde reichlich aufgetischt. Von sif3 bis herzhaft war alles vorhanden. Jede
Speise wurde sogar mit einem Fahnchen bestiickt, so dass man diese ihrem Herkunftsland
zuordnen konnte. Durch den Abend fuhrten hauptsachlich die Kinder. Diese hatten mit ihrem
Lehrer verschiedenste Texte verfasst und trugen diese bei jedem Wechsel zu einem anderen

Abschnitt des Abends vor.

So begriiften uns auch zu Beginn des Abends zwei Kinder im Wechsel. Sie erzahlten kurz von
der Aktion in der Bicherei, von ihren Vorbereitungen in der Schule und was uns an diesem
Abend alles erwarten wirde. Auflerdem wurden wir Gaste in unserer Funktion als Studenten
und ..Projektleiter”, die betreuende Professorin der Hochschule Darmstadt und die Leiterin der
Eberstadter Bibliothek vorgestellt. Im Anschluss sangen uns die Kinder das Lied ,Kinder,

Kinder” vor (Text siehe Anlage A.3).

Anhand der Internetseite . Weltmusik fir Kinder“wurden die jeweiligen Kontinente vorgestellt.

Hier ein Beispiel, der Kontinent Afrika auf der Homepage dargestellt wird.



Okotopia Verlag

Wenn ein Mann tanzt,
g0 werden die Trommeln
fiir ihn geschlagen.

(Sprichwort aus Nigeria)

Die gesamte Website ist mit Musik untermalt. So bewegt sich auf der Afrikaseite auch der
Trommler und man hort afrikanische Trommelmusik. Die ganze Website

(http://www.weltmusik-fuer-kinder.de/portal/) ist sehr liebevoll gestaltet. Man findet hier auch

landestypische Lieder, Informationen und Bastelideen fir die Kinder.

Nachdem sich alle vorgestellt hatten, versammelten wir uns im zentralen Eingangsbereich.
Hier stand in jeder Ecke ein Tisch, welcher je einen Kontinent reprasentierte. Die Gruppen
versammelten sich und die Eltern gesellten sich dazu. Nun befragten wir Studenten die Kinder
anhand des Fragebogens zu ihrem ausgewahlten Medium. Wobei hier kurz erwahnt sei, dass
trotz der vielfaltigen Auswahl in der Bucherei, fast ausschliefllich Blcher das Objekt der

Begierde darstellten, wie das folgende Foto zeigt.


http://service.gmx.net/de/cgi/derefer?TYPE=3&DEST=http%3A%2F%2Fwww.weltmusik-fuer-kinder.de%2Fportal%2F

Manche Kinder waren beim . Interview” sehr locker, andere wiederum waren furchtbar nervos.
Um diese nicht aus dem Konzept zu bringen, schien es hilfreich, die Fragen wortwortlich und in

der richtigen Reihenfolge abzufragen.

Im Anschluss ging es wieder in Prasentations-Raum, wo wir den Eltern und Kindern unseren
Tag in der Bibliothek vorstellen konnten (PowerPoint). Da wir dort auch Fotos gemacht hatten,
konnten die Eltern die Biicherei und vor allem ihre Kinder in Aktion sehen. Auch die Kinder
freuten sich, wenn sie sich auf einem der Bilder wiederentdeckten. Am Ende der Prasentation
kam die Bibliotheksleiterin zu Wort, die noch auf ein paar Formalitaten beziglich der
Bibliothek hinwies und herzlich zu einem Besuch einlud. Wir hielten es fur sinnvoller ihr diesen
Teil zu Uberlassen, da die Eltern so auch gleich sehen konnten, wer vor Ort ihr
Ansprechpartner sein wirde. AnschlieBend stellten wir vier unsere Medien, die wir zu dem
Kontinent ,Australien® gefunden hatten, vor. Dazu wurden diesmal wir anhand des

Fragebogens von den Kids befragt.

Danach kam der gemiitliche Teil. Alle fanden sich wieder im Klassenzimmer ein und das Bifett
wurde eroffnet. Die Eltern und Kinder sahen alle recht zufrieden aus und hatten einen schonen
Abend. Nachdem das Bifett weitestgehend geplindert war, sangen alle gemeinsam zum
Abschluss noch ein Lied. Gegen 21:00 Uhr leerte sich der Klassenraum und nachdem wir uns
noch mal bei allen bedankt und verabschiedet hatten, verlieen auch wir die Wilhelm-Hauff-

Schule in Eberstadt.



1.6 Fazit

Unser Fazit zu diesem Projekt fallt fast ausschlieBlich positiv aus. Die Voraussetzungen, die
uns fir dieses zu Grunde lagen, waren insgesamt sehr gut. Zum einen hat unser Team an sich
schon sehr gut harmoniert und zusammengearbeitet. Ganz entscheidend waren Motivation und
Interesse der Leiterin der Teilbibliothek DA-Eberstadt, Frau Willm. Sie verfolgte das gesamte
Projekt mit grof3er Begeisterung und ihr lag offensichtlich viel daran, mit unserem Konzept
spater selbst arbeiten zu konnen. Auflerdem hatten wir einen sehr engagierten Lehrer, der
sich regelrecht in dieses Projekt ,.reingekniet” hat, und unser Projekt zum Ausgangspunkt fir
die weitere padagogische Arbeit machte. So war unser Teil des Projekts natiirlich eine weniger
leistungsorientierte, unbenotete Aktion, wahrend ein benoteter Part spater unabhangig von
uns in der Klasse folgte. Das grofte Glick hatten wir sicher mit der Klassenstarke von nur 16
Kindern, was in unseren Augen eine absolute Ausnahme darstellt. In vier 4er Gruppen zu
arbeiten war grofler Luxus und wird so auch sicher nicht mehr so schnell moglich sein. Auch
hatten wir das Glick, das die Kinder alle sehr gut mitgearbeitet haben und niemand aus der
Reihe tanzte. Mit der Themenwahl hatten wir ebenfalls eine gute Entscheidung getroffen. Hier
waren wir positiv Uberrascht, wie gut die Kids schon Bescheid wussten, wie Sie z.T. Lander,
Tiere, Sport 0.a. den einzelnen Landern zuordnen konnten. Generell war das Interesse an dem
Projekt, sowie an der Bicherei sehr grof3. Wenn kleinere Unstimmigkeiten auftauchten, konnte
man gut mit den Kindern reden und diese waren zu Kompromissen bereit. Das war fir uns
natiirlich sehr angenehm, obwohl wir manchmal das Geflihl hatten, dass diese Tatsache

teilweise auf einer recht strengen Hand des Lehrers beruhen konnte.

Sehr interessant war die Tatsache, dass viele Kinder schon sehr durch ,Antolin-Blicher”
gepragt waren. Es war zum Teil sehr schwierig, den Kindern begreiflich zu machen, dass es
hier um keine Punkte oder Noten ging, sondern lediglich um das Vermitteln von Interesse und
Kenntnis bzgl. Bibliotheken. Einige haben dies wohl bis zum Schluss nicht ganz begriffen und

sich |hr Medium weniger nach Interesse, als mehr in Bezug auf Antolin ausgesucht.

Unser Zeitplan hat sich gut umsetzten lassen. Laut diesem hatten wir fir den Ablauf der 4
Stationen eine Pause eingeplant, wobei diese nicht stattgefunden hat und eher als Zeitpuffer
genutzt wurde. Da die Kids so begeistert und interessiert mitgearbeitet haben, erschien eine
Pause auch einfach nicht notwendig. Keines der 16 Kinder hat danach verlangt. Alles in allem

verlief unser Tag in der Blicherei perfekt.



Ebenso fand das Fest sehr viel Zuspruch. Kinder, Lehrer, Eltern, Verwandte und wir von der
Hochschule waren gut gelaunt und es war ein entspannter Abend. Naturlich waren die Kinder
aufgeregt, aber Spaf3 hatten sie trotzdem. Am Tag des Festes, fragten viele der Eltern nach
Anmeldeformularen fir die Bibliothek. Ein wichtiges Argument war wohl auch, dass die
Anmeldung umsonst ist. Uns bleibt abschlieBend wirklich nur zu sagen, dass unsere

Erwartungen an das Projekt absolut Ubertroffen wurden!
Exkurs zur Modul-Tauglichkeit / Ubertragbarkeit unseres Konzepts

Wir waren vier Betreuer fir 16 Kinder, sollte das Konzept weiterhin genutzt werden, muss man
dieses jedoch immer wieder an die gegebenen Rahmenbedingungen anpassen. Zu beachten
sind die Anzahl der Schiiler, sowie die Grof3e und das Angebot der Bibliothek. Au3erdem muss
man mit der Schule bzw. anderen Lehrern klaren, wie viel Zeit fir dieses Projekt zur
Verfuigung steht, damit der Unterricht anderer Facher hierdurch nicht negativ beeinflusst wird.
Die einzelnen Stationen lassen sich sicher auch mit bis zu sechs Kindern bewaltigen, wobei
hier ein zweiter OPAC-Platz sicher sehr empfehlenswert ware. Da eine Klasse in der Regel
lediglich Uber einen Lehrer verfiigt, sollte man friihzeitig klaren, welche weiteren Betreuer
sich fir diese Aktion finden lassen. Hier konnten Eltern, Lehrer der Kinder aus anderen
Fachern oder evtl. Bibliotheksmitarbeiter mithelfen. Diese sollten nicht nur in die
Durchfiihrung, sondern auch in die Planung mit einbezogen werden, soweit dies moglich ist. So
sind diese von Anfang in die Thematik involviert und gewinnen somit an Sicherheit fir die

Durchfiihrung an sich.

Als Thema hatten wir Kontinente und Kulturen, da sich das bei unserer Klasse durch die vielen
verschiedenen Herkunftslander geradezu anbot. Aber es gibt viele andere Themen, die man
aufgreifen kann. Diese konnen auf aktuellen Unterrichtsthemen oder personlichen Interessen
der Kinder beruhen. So kdnnte man das Thema “Tiere” nehmen und diese nach Kategorien wie

Saugetiere, Fische, Vogel, wirbellose Tiere etc. einteilen.

Der Vorteil an unserem Konzept ist, dass man es nicht starr durchfihren muss, sondern dass
es viele Variationsmoglichkeiten gibt. So konnen auch noch weitere Stationen hinzugefiigt
werden, beispielsweise ein Internet-Rechercheplatz, wenn die Bibliothek Uber solche verfigt.
Der Vorteil an einer weiteren Station ware, eine Verminderung der Gruppenstarke. Allerdings
wirde dies auch bedeuten, dass man einen zusatzlichen Betreuer und evtl. mehr Zeit

einplanen misste.



ANLAGE A.1/ ABLAUFPLAN

TeEAM 1, GRUNDSCHULE / 3./4. KLASSE

10:00  Ankommen der Kiddies
e Jacken aufhangen
e Toilette (?)
10:10  BegriiBung der Kinder / Kinder befragen
e Kurze Vorstellung der Studenten und des Bibliothekspersonals
¢ Wo sind wir hier?
e Was ist eine Bibliothek?
e Wer war schon mal in einer Bibliothek?

e Wie verhalte ich mich in einer Bibliothek?
(nicht fangen spielen, Biicher nicht wahllos rausziehen = Systematik]

10:20  Fuhrung durch die Bibliothek
o Belletristik
e Sachbicher
e AV-Medien

e Kinderbibliothek (hier sollte der Hauptpunkt der Fiihrung sein)

10:35  PAUSE/ Toillette

10:40  Einteilung in die Gruppe und Erklarung der Aufgabe

10:50 1. Station (CD/Kassette)

11:05 2. Station (Sachbticher)

1:20  PAUSE (?) / Zeitpuffer

11:25 3. Station (OPAC)

11:40 4. Station (Kinderbibliothek)

11:55 Ausleihe

12:05 Abschlussrunde

Kinder zeigen ihre Medien und berichten, wie ihnen die Fiihrung gefallen hat

12:15  Kiddies gehen



ANLAGE A.2 / FRAGEBOGEN

TEAM 1, GRUNDSCHULE / 3./4. KLASSE

In welcher Gruppe bist du? Afrika, Amerika, Europa, Asien?

1) Was hast du dir in der Bibliothek ausgesucht? Ein Buch, eine CD, einen Film oder etwas an-

deres?
2] Von wem ist dein Medium? Wer hat es geschrieben oder wer hat die Musik gemacht?

3)  Warum hast du dieses Medium ausgesucht?

4) Was hat dir daran besonders gefallen?

5]  Was hast du mit deinem Medium gemacht? Darin geblattert oder gelesen? Es angehort oder
angeschaut?

6) Hast du dein Medium jemanden gezeigt? Wenn ja, wem?

7) Findest du dein Medium interessant oder langweilig? Warum?



8] Wer konnte sich noch fir dein Medium interessieren?

9) Hattest du Lust, die Bibliothek ofter zu besuchen?



ANLAGE A.3 / PRASENTATION ELTERN-ABEND

TeEAM 1, GRUNDSCHULE / 3./4. KLA
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- Dienstag 15 - 19 Uhr
* Mittwoch 14 - 17 Uhr
* Freitag 10 - 12 Uhr und 14 - 17 Uhr
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ANLAGE A.4 / LIED

TeEAM 1, GRUNDSCHULE / 3./4. KLASSE
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i Text: Reinhard Feuerstrater - Musik: Reinhard Horn
REFRAR
KERBIN D Em A : D
% T —+ i Y A N SR |
1k 1 1 1 } 1 I‘; ¥
] —
Kin - der, Kin - der, wir sind Kin-der ei-ner Welt!
. Hm7 Em D G D
4= —— —+— — M
| - - | 1 [ ]
[ | | 1 -
- - !
il -~ [~
Kin - der, Kin - der, Kin- der ei - ner Welt!
STROPHE
" D G D
B | ] 1 .
———— g ¢
—o—& ] -
1.0b du gelb bist o - der weiB, wir  sind
Hm A D D
h&_‘, I T | R W
. [ . 1 i - L 1
| . - 1
= — e ——
Kin - der ei - ner Welt Ob du rot  bist
Ap G D Em D E7 A7 ]
] - ] i 1 3] |
WT =1 S [ > P~ |
i -o—o— - i
o | l

o - der schwarz, wir sind Kin-der die - ser Welt!

STROPHE 2 STROPHE 2
Ob du Moslem, Jude, Christ, Ob du arm bist oder reich,
wir sind Kinder einer Welt! wir sind Kinder einer Welt!
Ob du Hindu oder Buddhist, Ob du traurig oder froh,
wir sind Kinder dieser Welt! wir sind Kinder dieser Welt!

SYROPHE 4

Ob du nah bist oder fern,
wir sind Kinder einer Welt!
Ob du klein bist oder groB,
wir sind Kinder dieser Welt!

aus Buch/CD: ,Gottes-Kinder-Lieder”
46

© KONTAKTE Musikverlag, 59557 Lippstadt




1. “BibScool”

TEAM 2, MITTELSTUFE / 9. KLASSE

Dieses Projekt-Modul zielt auf die Schulung der Informationskompetenz fiir die 8. bis 10. Klasse

(hier: Gesamtschule).

[ll.1 Medienpartner

Bibliothek

Die Stadtbibliothek Bruchkobel kann einen Bestand von 27.526 Medien aufweisen. Die Bibliothek
hat im Jahr 2007 ca. 1.000 aktive Nutzer, 52.180 Besucher, 250 Neuanmeldungen und 113.603
Entleihungen verzeichnet. Die Bibliothek ist bereits seit Jahren in Sachen Leseforderung und in

der Zusammenarbeit mit Schulen sehr aktiv.

Die Stadtbibliothek bietet allen Lehrerinnen und Lehrern an Bruchkobeler Schulen sowie allen

Bruchkobeler Kindertagesstatten u.a. folgende Serviceleistungen an:

. KLASSENFUHRUNGEN
Seit 2002 Piratenfiihrung auf die Insel ,.Bibliothekaria” fir die 2. Klasse

* Ausweis fur Schultite
* Recherchefiihrung fiir die 8. und 9. Klasse
* Literarische Entdeckungsreise fir die 10.Klasse
« . Lehrerfiihrung”
o Medienkisten

° Bilderbuchkino

e Vorlesewettbewerb

Es sind auch Besuche mit Gruppen oder Klassen wihrend der Offnungszeiten moglich.
Desweiteren wird den Schiilerinnen und Schiilern die Moglichkeit geboten, ihr Betriebspraktikum

in der Stadtbibliothek zu absolvieren.

[Aus: Homepage der Stadtblicherei Bruchkobel und Bibliotheksindex BIX]



2006 gewann die Stadtbibliothek Bruchkobel den "Hessischen Bibliothekspreis”, der mit 10.000
Euro datiert ist. In ihrer Entscheidung wirdigt die Jury die Stadtbibliothek Bruchkobel als
kommunale Offentliche Bibliothek mit einem tiberdurchschnittlichen Medienbestand, einer
ausgezeichneten Ausleihequote und Uiberzeugenden Serviceleistungen fir die Benutzer. Sie hebt
die Kooperation mit den ortsansassigen Schulen, die Einbindung in die tUbrigen kulturellen
Angebote im lokalen Umfeld sowie die Vermittlung der Angebote an die Benutzer durch eine
kontinuierliche Offentlichkeitsarbeit als vorbildlich hervor. Dadurch habe sich die Bibliothek im
Einzugsbereich der Metropole Frankfurt und des Oberzentrums Hanau ein eigenstandiges Profil
erarbeitet und dieses auch durch eine hohe Medienprasenz in die Biirgerschaft transportiert.
Beeindruckend erwies sich auch die grof3e Akzeptanz und der hohe Nutzungs- und
Bekanntheitsgrad der Bibliothek in Bruchkdbel, was eine Infas-Befragung eindrucksvoll belegt.
Als weiteren Pluspunkt fir die Entscheidung der Juroren erwiesen sich die Angebote an junge
Bibliotheksnutzer, wobei besonders auf die regelmafig von Kindern fir ihre Altersgenossen
produzierte Bibliothekszeitung hingewiesen wird.

[Aus: www.bibliotheksverband.de/lv-hessen/bibopreis2006.html/

Schule

Die Heinrich-Boll-Schule ist die Mittelstufenschule fur alle Bruchkobeler Kinder. Sie halt als
integrierte Gesamtschule alle Bildungsgange und Schulabschlisse maoglichst lange offen. Wichtig
ist, dass jedes Kind gefordert und gefordert wird. Kinder und Jugendliche mit unterschiedlichen
Lernvoraussetzungen lernen gemeinsam in heterogenen Lerngruppen. lhnen wird Zeit zur
Verfugung gestellt sich auszuprobieren, sich zu bewahren, um Selbstvertrauen zu gewinnen,
bevor sie einen bestimmten Schulabschluss anstreben. Die Heinrich-Boll-Schule fordert Formen
der Kooperation und des offenen Unterrichts. Sie arbeitet mit der Kommune, den Bruchkobeler
Vereinen, Firmen und anderen Institutionen zusammen. Diese helfen mit, dass Erfahrungen aus
der Berufswelt, dem Sport und der Kultur in den Unterricht einflie3en.

[Aus: bruchkoebel.de/
Die Schiler/innen

Die Klasse (23 Schiiler/innen) der Heinrich-B&ll-Schule sollte, laut den Projektvoraussetzungen,

die Mittelstufe reprasentieren. Die Schiiler waren dementsprechend zwischen 14 - 16 Jahre alt.



AufBlerdem hatte unsere Klasse auch einen reprasentativen Anteil von Jugendlichen mit
Migrationshintergrund. Um die Aufgaben optimal, entsprechend dem aktuellen Kenntnisstand der
Jugendlichen, zu formulieren haben wir vor dem eigentlichen Projekttermin eine Umfrage
gestartet. Die Umfrage sollte uns verdeutlichen welche Kenntnisse tber die Recherche im

Internet bereits vorhanden und wie tief diese sind.

[1l.2 Das padagogische Konzept

Das gesamte Projekt hatte das Ziel, den Jugendlichen die Bibliothek in ihrer Rolle als
Informationsvermittler / Informationsdienstleister naher zu bringen. Wir nahmen an, dass es in
der 9. Klasse nur einen sehr geringen Anteil von ,lesenden” Jugendlichen gabe. Wie sich
rausgestellt hat, hatten fast alle Schuler Internet-Vorkenntnisse und nutzten diese auch sehr

ausgiebig - nicht nur bei unterrichtsbezogenen Recherchen, sondern auch fir private Zwecke.

Die heutige Generation von Jugendlichen, die in einer Online-Gesellschaft aufwachsen, nimmt die
Bicher als ein informationstragendes Medium meist nicht wahr. Deswegen war unsere Aufgabe,
den Horizont der Jugendlichen nicht nur zu erweitern, sondern auch auf die weiteren
Mdoglichkeiten der Informationsgewinnung in Bibliotheken zu fokussieren. Aufierdem sollten die
Schiiler verschiedene Recherchetechniken im Internet kennen lernen, um die richtigen
Informationen so schnell wie mdglich zu beschaffen. Doch vor allem sollten die Jugendlichen

lernen, Recherchen im Bibliotheksbestand bzw. mit Hilfe des OPAC durchzufiihren.

Unsere Aufgabe bestand weniger darin, die Schiiler mit der Bibliothek selbst als .Institution”
bekannt zu machen, sondern auf den Bestand aufmerksam zu machen und dadurch zu animieren,

auch auflerhalb des Unterrichts ein Buch zu lesen oder als Informationsmedium zu nutzen.

Mit diesem Projekt wollten wir zeigen, dass das Internet nicht immer die beste Losung ist, um an
die Informationen zu kommen, denn es ist nicht immer eine zuverlassige Informationsquelle.
Dabei sollten die Schiiler das Medium .,Buch” neu und als einen nitzlichen Informationstrager fir

sich entdecken.



Wir haben zusammen mit der sehr engagierten Lehrerin ein hochaktuelles Thema gewahlt, um
das Interesse der Schiiler zu wecken und damit auch die Aufgabenlosung spannender zu
gestalten. Dieses sollte dazu beitragen, die Wissensbegierde der Schiiler zu wecken und damit

eventuell einen Anstof3 zum . mehr lesen” zu bewirken.

Durch das Beibringen der neuen Recherchetechniken im Netz, erfolgreiches Losen der gestellten
Aufgaben und sichtlich gewecktes Interesse der Schiiler war das Projekt sehr erfolgreich und
kann als Modell-Modul fir die Mittelstufe - natirlich in jeweils angepasster Form - durchaus

empfohlen werden.

[11.3 Die Konzeption

[11.3.1 Vorbereitung

Am 29. November 2007 haben sich alle studentischen Projektgruppen in der Bibliothek
Bruchkobel versammelt, um sich die Bibliothek genau anzuschauen und mit dem Bestand und
den Mitarbeiterinnen bekannt zu machen. Bei dieser Gelegenheit haben wir (Team 2] mit der
Leitung der Bibliothek grob die Projektziele und ihre Vorstellungen geklart. Nach diesem ersten
Treffen in der Bibliothek Bruchkobel haben wir mit der Vorbereitung der Prasentation fur die
Schiiler/innen begonnen. Als erstes diskutierten wir, wie die Einfihrungsprasentation aussehen
und welche Inhalte sie beinhalten sollte. Wir sind zum Entschluss gekommen, dass wir den
Jugendlichen, die standig mit Internet arbeiten, auch Recherchetechniken im Netz beibringen
wollen. Da die Schiler standig fur die Unterrichtszwecke Recherchen durchfihren missen, waren
wir der Meinung, dass die Kenntnis der wichtigsten Recherchetools im Netz sich auch in der

Zukunft als sehr nttzlich erweisen wird.

Um den aktuellen Wissensstand der Schiiler einschatzen zu kdnnen, haben wir uns entschieden,
einen Fragebogen von den Schiilern ausfiillen zu lassen. Dieser Vorab-Fragebogen sollte das
bereits vorhandene Wissensniveau in Sachen Suchmaschinen festhalten. Um den Projekterfolg zu
messen, sollten dann nach der Schulung Feedback- Fragebogen verteilt werden. Im Zentrum der

Planungen stand aber der eigentliche Fragebogen fir die Schulung. Wir haben 20 Fragen



ausgewahlt, von denen wir dachten, dass sie auch ohne themenspezifischen Vorkenntnisse

durchaus losbar sind.

[1.3.2 Abstimmung mit den Partnern

Eine intensive Abstimmung mit der Bibliothek via Mail war sehr hilfreich fir die Planungen. Am
18. Dezember 2007 hat sich unsere Gruppe dann mit der Bibliotheksleiterin, den Mitarbeiterinnen
der Bibliothek und der Klassenlehrerin zwecks einer Vorbesprechung, getroffen. Als erstes haben
wir unser Projektkonzept unterbreitet und erlautert. Die Lehrerin bestatigte uns das Thema
.Naturkatastrophen” als auBlerst geeignet fir die Gesamtkonzeption des Unterrichts. Die
Diskussion unseres Fragebogens ergab, dass unsere Fragen-Konzeption noch zu sehr auf die
Internet-Recherche zielte und daher Fragestellungen mit dem Buchbestand der Bibliothek

konzipiert werden mussten.

Unserer Vorschlag, eine Umfrage zu starten, um den Wissensstand der Schiiler einschatzen zu
konnen und projektabschlielend Feedback-Fragebogen zu verteilen, kamen bei allen
Teilnehmern gut an. Desweiteren schlug unsere Gruppe vor, als kleines ,Giveaway” abschliefend
CD-Roms zu verteilen. Auf diesen sollten die Einfuhrungsprasentation und ein E-Book
gespeichert sein. Dieses Google-E-Book beinhaltete eine ausfiihrliche Beschreibung, wie man
richtig im Internet recherchiert. Als Einflihrung bot sich ein kurzer Film tber die
Naturkatastrophen oder auch tiber das Thema Klimawandel an. Dieser sollte nicht nur informativ

sein, sondern auch Interesse am Thema wecken.

Wir vereinbarten mit der Lehrerin, dass wir ihr die Wissensstand-Fragebogen in den Unterricht
mitgeben. Sie wiirde diese von den Schulern ausfiihlen lassen und uns vor dem Recherche-Kurs
zurticksenden. Auf Basis dieser Ergebnisse konkretisierten wir dann unsere Prasentation und die

Rechercheaufgaben.

Um sich optimal auf den bevorstehenden ,,Praxis-Test" vorzubereiten, haben wir zahlreiche
Literatur zum Thema ,Naturkatastrophen” und . Klimawandel” aus dem Bestand der Bibliothek

Bruchkobel ausgeliehen und aus diesen Fragen konzipiert.



1.4 Das Modul / Praxis-Test

.41 Einfihrung

Am 21. Januar war es so weit. Um 08:30 hatten sich alle Projektpartner in der Stadtbibliothek
Bruchkobel versammelt. Nach kurzer Vorbereitungsphase von ca. 15. Minuten starteten wir mit
einem kurzen Film. Der Kurzfilm war Trailer zu einem Dokumentarfilm ,The day after tomorrow".
Beim Abspielen des Filmes kamen die Jugendlich, wie erhofft, ,.zur Ruhe”. Es wurde still und alle

horten sehr aufmerksam und interessiert zu.

Als der Film zu Ende war, starteten wir mit der Einfihrungsprasentation. Eine Studentin
erlauterte den Schilern ausfihrlich die wichtigsten Informationsquellen, Suchmaschinen und
Recherchetools. Bereits in dieser Einfihrung stellte sie den Schiilern Fragen, welche
Suchmaschinen und Suchtechniken bereits bekannt seien und welche genutzt wiirden. Die
bekannteste Suchmaschine war natiirlich ,google.de”, aber auch ,web.de” und ..icq-search.de”
waren den Jugendlichen nicht fremd. Zusatzlich fihrte die Studentin bereits ein Suchbeispiel im
Online-Opac der Bibliothek Bruchkobel vor. Dabei suchte sie zunachst ganz einfach durch Eingabe

des Stichwortes , Naturkatastrophe” nach einem bestimmten Buch.
l1.4.2 Losung der Rechercheaufgaben

Nach der Prasentation, die ca. 15 Minuten dauerte, wurde die Klasse in drei Gruppen aufgeteilt. Es

kam zu folgender Gruppenbildung:

1. Jungen-Gruppe, die nur aus Jungs bestand (9 Schiiler)

2. Madchen-Gruppe, die nur aus Madchen Bestand (6 Schiiler)

3. Gruppe aus 3 Madchen und 5 Jungs

Innerhalb jeder Gruppe fand aber noch eine Aufteilung in drei Untergruppen statt. Also bildeten
sich insgesamt neun kleinere Gruppen. Diese vorab durch die Lehrerin erfolgte Gruppeneinteilung
war fir den Erfolg des Moduls von grof3er Bedeutung. Die Lehrerin hatte - nach dem
grundsatzlichen Konzept der Gesamtschule - in jeder Gruppe Anwérter/innen des Gymnasiums

und des Haupt/Realschulzweiges ..gemischt”. So war fiir uns dann faszinierend zu beobachten,



wie sich die unterschiedlichen Starken und Schwachen in den jeweiligen Gruppen erganzten. Es

kam keinerlei ,Konkurrenz”- oder Ehrgeiz-Denken auf.

An jede Gruppe haben wir die Fragenbogen, die jeweils aus 20 Fragen bestanden, verteilt.

Die Bibliotheksleiterin hatte die Bibliothek vorab in drei ,Recherchebereiche™ aufgeteilt:

1. Computerarbeitspldtze im Erdgeschoss [fiir Internetrecherche)

2. Computerarbeitsplatze im 2. Obergeschoss (fiir Internetrecherche)

3. Arbeitsplatze im 2. Obergeschoss (fiir die Recherche im Bibliotheksbestand Sachliteratur)
Jeder Gruppe wurde ein Arbeitsplatz / Arbeitsbereich zugeteilt. Wenn eine Gruppe mit einem Teil

der Fragen fertig oder die zu Verfligung gestellte Zeit abgelaufen war, wurde ein Wechsel

vollzogen. Dieser lief nach dem folgenden Muster ab:

Erste Gruppe - Internet
Zweite Gruppe - Internet
Dritte Gruppe - Biicherbestand

Erster Wechsel

Erste Gruppe - Internet
Zweite Gruppe - Bicherbestand
Dritte Gruppe - Internet

Zweiter Wechsel

Erste Gruppe - Biicherbestand
Zweite Gruppe - Internet
Dritte Gruppe - Internet

Jede Gruppe hatte ca. 25 Minuten um die Aufgaben des jeweiligen Blocks zu losen. Dabei wurde
die Anzahl der zu losenden Aufgaben nicht festgelegt, sondern nach dem Prinzip ,.so weit ihr
kommt” vorgegangen. Falls eine Gruppe alle Losungen bereits im Internet gefunden hatte,
musste sie dieselben Fragen noch einmal mit Hilfe des Bibliotheksbestandes nachrecherchieren.
Die Gruppen sollten nicht nur die Losung notieren, sondern auch den gesamten Losungsweg, -

sprich ,,Suchvorgang” und ., Quelle”.



Zu unserer Uberraschung und Freude kamen die Schiiler sehr gut voran, und es gab keinerlei
Schwierigkeiten mit dem Verstandnis der Aufgabenstellung. Alle Gruppenmitglieder haben

miteinander kommuniziert und beim Losen der Aufgaben intensiv mitgewirkt.

l11.4.3 Prasentation der Ergebnisse

Nach ca. 90 Minuten und einer kleinen Pause von 15 Minuten haben sich die Schiiler wieder im
Prasentations-Raum (1. Obergeschoss) versammelt. Nach einer kurzen Unruhephase beruhigten
sich die Schiiler und wir konnten zum Prasentieren der Ergebnisse kommen. Dafiir haben wir
einzelne Aufgaben ausgewahlt, die uns am anspruchsvollsten erschienen und bei denen die

Schiiler voraussichtlich die grofiten Schwierigkeiten hatten.

Bei der Prasentation haben alle Beteiligten mitgearbeitet und es kam zwischen den Jugendlichen
zu zahlreichen Diskussionen beziglich der Korrektheit der recherchierten Antworten. Wenn ein
Schiiler sich meldete, um seine Losung vorzustellen, musste er auch den ganzen Losungsweg

bzw. sein Vorgehen bei der Recherche erlautern.

Im Laufe dieses Ergebnisaustausches mussten die Schiiler feststellen, dass nicht alle
Informationen, die im Internet veroffentlicht werden richtig sind. Bei vielen Fragen wurden
verschiedene Losungsvariationen gefunden, besonders bei Zahlen und Statistikdaten war dies der
Fall. Das machte den Schiilern klar, dass man sich bei der Frage nach der Richtigkeit der
Informationen nicht nur auf eine Quelle verlassen darf. Man sollte immer die Informationen

vergleichen und dabei auf die Seriositat der Quelle achten.

AuBerdem waren nicht alle Aufgaben mit Hilfe von Internet recherchierbar, sondern waren
stattdessen in den Bichern des Bibliotheksbestandes Bruchkaobel zu finden. Damit wollten wir
beweisen, dass man oft in den Blichern genau so gut - wenn nicht besser - Recherchen
durchfiihren kann. Abgesehen davon, wollten wir verdeutlichen, dass bei einem Buch ein Autor fir
die Korrektheit des Buchinhaltes biirgt, was bei der steigenden Anonymitat des Internets nicht
immer der Fall ist. Den Jugendlichen diese Tatsache vor Augen zu fiihren, war das eigentliche Ziel

unseres Projektes.



Dariiber hinaus haben wir uns zum Projektziel gemacht, die Jugendlichen von den ,.tblichen”
Informationsquellen wie ,www.google.de” oder . www.wikipedia.de” wegzubringen, und sie zu
bewegen, auch auf andere Quellen - seien es andere Suchmaschinen, die ..Bibliothek um die Ecke”

oder auch der Online-Opac einer anderen Bibliothek - zuzugreifen.

Die richtigen Antworten haben wir auf einer Moderationstafel aufgeschrieben, damit die Schiiler
sich diese in Ruhe abschreiben konnen. Die Prasentation der Antworten und das Besprechen des
Losungsweges dauerten ca. 30 Minuten. Zum Abschied haben wir die CD-ROM s als ,,Giveaway”

und kleines Dankeschaon fir die erfolgreiche Zusammenarbeit verteilt.

I1l.4.4 Feedback

Direkt nach der Prasentation der Lésungen haben wir an alle Schiiler einen Feedback-

Fragebogen verteilt. Die Auswertung:

Waren die Fragen verstandlich?

Ja 16
Nein keine
Zum Teil 9

Wie war der Schwierigkeitsgrad?

Hoch 2
Mittel 22
Niedrig 1

War die gegebene Bearbeitungszeit (jeweils ca. 20 Min.) ausreichend?

Ja 17
Nein 6
Kann ich nicht einschatzen 2

War fiir dich die Veranstaltung sinnvoll und/oder informativ?
Ja 15
Nein 2
Zum Teil 8



Wiirdest du noch einmal bei so einer Veranstaltung mitmachen?

Ja 8
Nein 7
Vielleicht 10

Daraus konnen wir folgende Schliisse ziehen:

Die Fragen waren also verstandlich formuliert und entsprachen dem Bildungsgrad der Schiiler
einer 9. Klasse. Die Bearbeitungszeit war ausreichend. Die Veranstaltung fand die Mehrheit der

Jugendlichen sinnvoll und wiirde die Teilnahmen an einem ahnlichen Projekt in Betracht ziehen.

lll.5 Fazit

Wir waren mit dem Ergebnis und dem Verlauf des Projektes sehr zufrieden. Diese positive Bilanz
hatten wir sicherlich der auflergewohnlichen Kooperationsbereitschaft der Bibliothek und der
Lehrerin zu verdanken. Unsere Beflirchtungen, dass die Schiiler bei dem Projekt nicht
mitmachen, storen oder uns ganz ignorieren konnten, haben sich nicht erfillt. Im Gegenteil: wir
waren sehr positiv iberrascht tiber die tolle Mitarbeit und Kommunikationsbereitschaft der
Jugendlichen. Wir konnten feststellen, dass die meisten Jugendlichen sich interessiert und offen
fur Neues zeigten. Sie haben permanent Notizen gemacht- ein gutes Zeichen, dass sie die von uns

vermittelten Informationen wohl als niitzlich empfunden haben.



ANLAGE B.1 / Vorab-Fragebogen

TEAM 2, MITTELSTUFE / 9. KLASSE

Bitte kreuze zutreffende Antworten einfach an. Dabei ist mehrfaches Ankreuzen erlaubt!

Vielen Dank fur deine Mitarbeit und Hilfe!

1. Wie oft nutzt du das Internet?

Gar nicht

Einmal pro Woche

Eine Stunde taglich

Mehr als eine Stunde taglich

o 0o T w

2. Nutzt du das Internet zum Recherchieren (Informationssuche)?

a. Ja, oft
b. Ja, manchmal
c. Nein, gar nicht

3. Welche der folgenden Suchmaschinen kennst du?

www.google.de
search.msn.com (live search)
search.icq.com
www.yahoo.de

www.lycos.de

www.web.de

www.fireball.de
sonstige/andere

SQ "o a0 oo

4. Welche der oben genannten Suchmaschinen nutzt du regelmafig?

5. Nutzt du bei der Suche eines der folgenden Werkzeuge/Hilfen?

a. Suchoperatoren

b. Trunkierung

c. Feldsuche

d. Sonstiges

e. Keines der genannten



ANLAGE B.2 / Recherche-Fragebogen

10.

11.

12.

TEAM 2, MITTELSTUFE / 9. KLASSE

Was versteht man unter dem Begriff ,Naturkatastrophe™?

Welche Arten von Naturkatastrophen gibt es?

Hans Hackel schrieb in seinem Buch uber Klimaphanomene: Die standige Zunahme
bestimmter Spurengase, kann zu einer Verstarkung des atmospharischen
Glashauseffektes flihren. Welche Gase sind es?

In welchem Jahr brachte monatelanger Regen einen Fluss in China zur Uberflutung?
Wodurch wird ein Tsunami verursacht?

Welche Geschwindigkeit und welchen Durchmesser kann ein Hurrikan erreichen?
Was kann eine Naturkatastrophe auslésen?

Welche Starke kann ein Erdbeben erreichen?

Wie viele aktive Vulkane gibt es momentan auf der Erde?

Finden Sie ein Buch Uber den Klima Countdown. Was ist der Klima Countdown?

Welche Naturkatastrophe erschitterte im Jahr 2005 New Orleans? Gesucht wird nach

einem Zeitungsartikel Uber Folgen und Opfer der Naturkatastrophe.

Wann und wo fand die schlimmste Dirreperiode der Weltgeschichte statt?



13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

Welche Naturkatastrophen haben in letzten 100 Jahren Deutschland heimgesucht?

Wer beschaftigt sich in Deutschland mit Naturkatastrophe und deren Auswirkungen?

Was ist das Tunguska - Ereignis?

Was ist ein pyroklastischer Strom?

In manchen tiefer gelegenen Kistenregionen schiitzen sich die Menschen gegen

Sturmfluten mit einem Deich. Seit wann gibt es diese kiinstlichen Bollwerke gegen die

Naturgewalt?

Welche Stadt wurde im Jahre 79 von einer Naturkatastrophe vollstandig zerstort?

Nicht nur an den Meereskiisten, auch im Binnenland konnen Wassermassen verheerende

Katastrophen auslosen. Wie hief3 die Flut die anno 1342 weite Landstriche in Mitteleuropa

verwistete?

Die meisten Naturkatastrophen sind zeitlich begrenzte Einwirkungen von Naturgewalten.

Doch im Osten der indonesischen Insel Java werden seit Mai 2006 ganze Landstriche

verwistet - von...?



ANLAGE B.3 / Feedback-Fragebogen

TEAM 2, MITTELSTUFE / 9. KLASSE

Bitte kreuze die zutreffende Antwort an! Vielen Dank fir die Mitarbeit!

1. Waren die Fragen verstandlich?
a. Ja
b. Nein

c. Zum Teil

2. Wie war der Schwierigkeitsgrad?
a. Hoch
b. Mittel
c. Niedrig
3. War die gegebene Bearbeitungszeit (jeweils ca. 20 Min.) ausreichend?
a. Ja
b. Nein

c. Kannich nicht einschatzen

4. War fiir dich die Veranstaltung sinnvoll und/oder informativ?
a. Ja
b. Nein

c. Zum Teil

5. Wirdest du noch einmal bei so einer Veranstaltung mitmachen?
a. Ja
b. Nein

c. Vielleicht



ANLAGE B.4 / Fotos

TEAM 2, MITTELSTUFE / 9. KLASSE

Einfihrung

Recherche




Ergebnisprasentation




IV. MEDIANALYZE - BIBLIOTHEK KANN MEHR!

TeAM 3, GYMNASIUM 11./12. KLASSE

Ziel unseres Projekt-Moduls ist, ein Konzept zur Forderung der Lese- und
Informationskompetenz von Jugendlichen im Alter von 16 bis 18 Jahren zu entwickeln und
mit den jeweiligen Medienpartnern anschlieend praktisch umzusetzen. Medienpartner
sind die Stadtbibliothek Darmstadt und die 11. Klasse des Ludwig-Georgs-Gymnasium in

Darmstadt.

In der Altersstufe der 16 bis 18-Jahrigen fanden wir keine vergleichbaren Projekte, worin
einerseits die Herausforderung bei der Entwicklung eines Konzepts bestand,
andererseits aber auch eine gewisse Schwierigkeit, da wir auf keinerlei Vorab-
Erfahrungen zuriickgreifen konnten. Aus diesem Grund mussten wir das Projekt mit
einer Art ,,Grundlagenforschung” beginnen, um die Interessen und Bediirfnisse der
Zielgruppe Oberstufe herauszufinden. Damit verbunden waren weitere offene Fragen,
z.B., wie erreichen wir diese Altersgruppe am besten, soll das padagogische Konzept in
den Schulunterricht eingebunden werden oder, wie vermittelt man den Nutzen des
weiterfihrenden Bibliotheksangebotes - im Hinblick auf die Zeit nach dem Abitur - am

effektivsten?

V.1 Medienpartner

Ludwig-Georgs-Gymnasium

Das Ludwig-Georgs-Gymnasium (LGG]) ist das humanistische Gymnasium in Darmstadt.
Es legt besonderen Wert auf altsprachliche Bildung. Das Gymnasium wurde am 22. April
1629 von Landgraf Ludwig V. und dessen Sohn Landgraf Georg Il. gegriindet. Damit ist es
das alteste Gymnasium Darmstadts und der Umgebung. Ab der 5. Jahrgangsstufe lernen
die Schiler als erste Fremdsprache Latein und als zweite Fremdsprache Englisch. Nach
der 7. Jahrgangsstufe konnen die Schiiler zwischen Altgriechisch, Franzésisch und
Informatik wahlen. Die gymnasiale Oberstufe beginnt ab der 10. Jahrgangsstufe und
stellt fir dieses Projekt unsere ,.Zielgruppe” dar. Das Ludwig-Georgs-Gymnasium

vertritt die Schulform des achtjahrigen Gymnasiums in Hessen.




Das LGG sieht seine padagogische Aufgabe darin, seine Schilerinnen und Schiiler durch
Bildung und Erziehung zu individuellem und gesellschaftlichem Leben zu befahigen. Es
versteht sich deshalb als ein Lernort, an dem Schiilerinnen und Schiler in ihrer
individuellen Bildung gefordert und durch Allgemeinbildung befahigt werden, in unserer
Gesellschaft konstruktiv und kritisch mitzuwirken. Als altsprachliches Gymnasium ist
das LGG bestrebt, Bildung durch alte Sprachen in fruchtbarer Wechselbeziehung mit
Bildung in den anderen geistes-, sozial- und naturwissenschaftlichen sowie musischen
Fachern zu verbinden. Seine Bildungs- und Erziehungsarbeit soll an Vorstellungen der
Humanitat, Individualitat, Pluralitat sowie der gesellschaftlichen und dkologischen
Verantwortung orientiert sein. Ein entscheidender Vorteil zur Zusammenarbeit des LGG
mit der Stadtbibliothek Darmstadt liegt in deren raumlicher Nahe, d.h. die Schiiler haben
einen Weg von weniger als 5 Minuten, um von ihrem Gymnasium aus die Bibliothek zu
erreichen. Insofern bietet sich eine Zusammenarbeit beider Institutionen, auch tber
dieses Projekt hinaus, natlrlich an. Die 11. Klasse der Oberstufe, fir die wir konkret
unser Konzept entwickelten, bestand aus 15 Schilerinnen und Schilern, im Alter
zwischen 16 und 18 Jahren. Sie waren sehr engagiert und auf das Projekt durch ihre
Lehrerin bereits gut vorbereitet und motiviert. 11 Schilerinnen und Schiler sind bereits

Mitglied der Stadtbibliothek Darmstadt und nutzen diese auch regelmaBig.

Das Gymnasium verfugt Uber ein eher dirftiges Angebot an multimedialer Ausstattung.
Es gibt einen PC-Raum im Keller, der sehr klein und schlecht ausgeristet ist. AuBerdem
gibt es einen weiteren Raum im Obergeschoss des Gymnasiums, der als
.Multimedialabor™ dient und zum Informatikunterricht genutzt wird. Dieser Raum ist
besser ausgerustet und verfigt auch Uber einen Beamer und ca. 12 Arbeitsplatze . Damit
eignet er sich z.B. zur Durchfiihrung von Rechercheaufgaben und zur Prasentation
unseres Projekt-Konzepts. Es gibt eine zwar eine sogenannte ,.Schiilerbiicherei” mit
integrierter Fremdsprachenbibliothek, in der aber nur Schulbiicher und in der Schule
gelesene Klassiker angeboten werden. Eine Schulbibliothek nach heutigen Standards
gibt es nicht. Zusatzlich gibt es noch eine Lehrerbibliothek, die aber nur fir Lehrer

zuganglich ist und im Prinzip das gleiche Angebot wie die Schiilerblicherei besitzt.

Die Schiler bendtigen unserer Meinung nach ein grof3eres Angebot an

Rechercheméglichkeiten und eine klarere organisatorische Anbindung an die Offentliche




Bibliothek, um die mangelnde Schulbibliothek zu kompensieren. Dies kann bisher nur
bedingt im Rahmen de Curricula realisiert werden. Ein projektbezogener Recherchekurs
kann aber durchaus im bereits beschriebenen ,Multimedialabor” durchgefiihrt werden.
Grundsatzlich ist winschenswert - auch seitens der Schiler -, dass eine bessere
Kooperation zwischen Schule und Bibliothek aufgebaut wird. Die Bibliothek bietet in

Sachen Medien zahlreiche Méglichkeiten zur Entfaltung.

Stadtbibliothek Darmstadt

Der Medienpartner des Ludwig-Georgs-Gymnasiums ist innerhalb dieses Projekts die
Hauptstelle der Stadtbibliothek Darmstadt im Justus-Liebig-Haus. Die Stadtbibliothek
Darmstadt als Bildungs- und Kultureinrichtung der Wissenschaftsstadt Darmstadt
vermittelt Medien, Informationen und Wissen fur unterschiedliche Bevolkerungsgruppen.
Definierte Ziele der Stadtbibliothek Darmstadt sind die Unterstiitzung und Forderung

von:

- Lesefahigkeit und Medienkompetenz,

— schulischer und beruflicher Ausbildung,

- beruflicher Fort- und allgemeiner Weiterbildung,
— der Teilnahme am offentlichen Leben,

- biirgerschaftlichem und politischem Engagement,
- Personlichkeitsentwicklung und Sinnorientierung,
- Familie, Hobby und Freizeit,

- Dem™ Alltagsmanagement”.

Wie bereits erwahnt, bietet sich vor allem durch die raumliche Nahe, eine
Zusammenarbeit beider Einrichtungen an. Im Bereich der Leseforderung sind bereits
verschiedene Projekte in der Stadtbibliothek realisiert, z.B. findet jeden Samstag in der
Kinder- und Jugendabteilung der Hauptstelle ein Vorlesen fir Kinder von 5 - 7 Jahren
statt, es gibt ein Projekt , Leselatte”, in dem Anhand der Korpergrdfie von Kindern auf
altersgerechte Literatur aufmerksam gemacht wird, und es werden regelma#gig
Fihrungen fir Schulklassen jlingerer Altersstufen durchgefiihrt. Fir die in diesem
Projekt relevante Altersgruppe der Oberstufe, gab es in der Stadtbibliothek Darmstadt

jedoch noch keine Erfahrungen, auf die wir zurtickgreifen hatten konnen.




IV.2  Das padagogische Konzept

Das Ziel in diesem Projekt besteht hauptsachlich darin, die Schilerinnen und Schiiler der
Oberstufe zu motivieren, die Bibliothek regelmafliger zu besuchen und deren Angebot
konsequent zu nutzen und voll auszuschopfen. Dies kann nur gewahrleistet werden,
wenn das Ludwig-Georgs-Gymnasium und die Stadtbibliothek Darmstadt in Zukunft
zusammenarbeiten. Durch Bibliotheksfiihrungen oder durch Angebote die auf diese
Altersstufe abgestimmt sind, konnte die Bibliothek diese Zielgruppe fiir sich gewinnen.
Im Rahmen einer intensiveren Kooperation konnte die Schule die Bibliothek tiber den
Halbjahres-Lehrplan informieren, um die entsprechenden Biicher in einem Handapparat
zur Verfugung zu stellen, damit der Zugriff den Schiilern schneller gewahrleistet wird,
wenn sie die entsprechende Literatur im Unterricht behandeln. Ein weiteres Ziel ist,
Blcher und die Internetnutzung in den Unterricht mehr einzubeziehen; dies konnte auch
geschehen, wenn die Schiiler auch im Klassenverbund in der Bibliothek arbeiten

konnten; geniigend Arbeitsplatze waren vorhanden.

Desweiteren mussten wir im Laufe unseres Projektes feststellen, dass die Schiiler in der
Online-OPAC-Recherche nach Literatur durchaus fit sind, jedoch noch Schwierigkeiten
vor Ort haben, die gesuchten Biicher in der Bibliothek auch zu finden. Durch mehr Ubung
und die Hilfestellungen seitens der Bibliothekarinnen kann das Problem jedoch behoben
werden. Es sollten auch ofter Recherchekurse in Datenbanken und im Internet
angeboten werden, wobei die Schiler fur ihr Studium vorab auf das Recherchieren
vorbereitet werden. Auf3erhalb des fachlichen Unterrichts sollte den Schiilern
beigebracht werden, wie sie Hausarbeiten, Prasentationen oder Referate anfertigen
konnen und an welche Normen sie sich dabei halten sollten. Diese Vorkenntnis wiirde
jedem zukinftigen Studenten das Studium schon mal um ein Vielfaches erleichtern - die

entsprechende Literatur steht griffbereit in der Bibliothek.




IV.3 Das Modul

IV.3.1  Umfrage

Anfangs stand unser Projektteam vor einem entscheidenden Problem, welches unser
Vorgehen in Planung und Durchfiihrung des Projektes stark beeinflusste. Keiner von uns
wusste, wo Interessen oder Bedirfnisse fur Personen der beschriebenen Altersklasse
lagen. Nicht zufallig konnten wir nicht auf Vorganger-Projekte zurtickgreifen, denn vor
der Schwierigkeit, diese Zielgruppe zunachst einmal zu erreichen, schrecken viele

Bibliotheken zurlck.

Die einzige Moglichkeit, diese Wissensliicke zu fiillen, stellte sich uns in Form einer
Erhebung dar. Wir beschlossen, uns so frith wie moglich den Schilern vorzustellen und
eine Umfrage durchzufiihren. Die Uberlegung kam auf, diese Erhebung unter Umstanden
vollstandig in einer Diskussion in der Klasse durchzufiihren, da dies bei reger Beteiligung
und hoher Motivation die reichhaltigsten Informationen bringen kénnte. Diese Idee wurde
aber verworfen, da wir eben nicht von vornherein sicher waren, dass die Schiiler
Uberhaupt Interesse zeigen wiirden. So fiel die Wahl auf ein kleines Mischprogramm aus
einem Fragebogen und einem kurzen Gesprach. Das Programm sah im Detail

folgendermaflen aus:

Vorstellung

Das Projektteam stellt sich vor und erklarte kurz und pragnant, worum es in dem Projekt
geht und welche einzelnen Module enthalten sind.

Fragebogen

Nach der Vorstellung wird der Fragebogen ausgeteilt und den Schilern angemessen Zeit
gelassen, diesen auszufiillen ohne sie zu drangen, aber auch ohne sie zu lange mit sich
selbst beschaftigen zu lassen. Natdrlich steht das studentische Team fir
Verstandnisfragen seitens der Schiiler bereit.

Schlussgesprach

AbschlieBend bekommen die Schiiler die Zeit, Kommentare und Vorschlage an das
Projektteam zu richten; so geben wir ihnen die Maglichkeit, uns direkt zu erreichen. Die
Inhalte dieses Gesprachs werden festgehalten. Der Termin nimmt etwa 30 bis 45 Minuten

in Anspruch.




Es ist immer schwierig, einen Fragebogen zu erstellen - besonders dann, wenn man ihn
fur eine Gruppe anfertigt, die man damit dberhaupt erst kennenzulernen versucht!
Gestaltung und Inhalt des Fragebogens miissen ineinandergreifen um ein einladendes
Ganzes zu ergeben. Die Fragen mussen prazise sein und sowohl Raum fir freie
Antworten lassen als auch die Moglichkeit fir Wertung oder Entscheidung geben. Der

von uns erstellte Fragebogen befindet sich in der Anlage.

Wir entschlossen uns, den Fragebogen maximal auf einer DIN-A4 Seite unterzubringen,
was die Anzahl der moglichen Fragen schon arg reduzierte. Im Grunde konnten wir die

Art der Fragen in drei Bereiche einteilen:

- Allgemeines
Hierunter fielen Daten die zwar nicht unbedingt bendtigt wurden, jedoch wenigstens

Hinweise auf Tendenzen der Gruppe geben (Alter, Geschlecht etc.)

- Interessen
Diese Fragen sollten dem Team vor allem in Hinblick auf den geplanten Recherchekurs
weiterhelfen. Hauptsachlich sollte erhoben werden, ob und wie grof das Interesse an
Bichern bzw. Geschriebenen im allgemeinen in der Zielgruppe war, wie viele dieser
Schiler bereits einen Bibliotheksausweis unserer Partnerbibliothek hatten und welche

sonstigen Interessen und Hobbies existierten.

- Recherche-Erfahrung
Der dritte Themenkreis befasste sich mit den Vorkenntnissen der Schiiler im Bereich
der Recherche. Es sollte in Erfahrung gebracht werden, welche Suchmaschinen,

Websites oder sogar Offlinemedien zur Informationssuche genutzt wurden.

IV.3.2 Recherche-Kurs

Dieser Modul-Teil sollte das Kernstiick des Projektes werden. In Anbetracht der
anstehenden Abiturprifungen und dem damit verbundenen Lerndruck und -stress,
fuhlten wir uns dazu angehalten, wenigstens Anreize zur Entlastung in Vorbereitung auf
die Prifungen und das nachfolgende Leben zu geben. Wir konzentrierten uns auf Fragen
zum OPAC der Bibliothek. Dennoch wollten wir wenigstens eine Frage stellen, bei

welcher ein Vergleich zwischen den Ergebnissen aus dem OPAC und einer Stichwort-




Suche im Internet (Google] maglich sein sollte.

Wie viele Fragen sind genug und wann wird es zu viel? Um einen positiven Eindruck zu
erreichen, sollten die Fragen in einem Zeitraum beantwortet werden konnen, in welchem
die Schiler zwar das Gefiihl bekommen, etwas geschafft oder erreicht zu haben, aber
nicht Uberbeansprucht wiirden. Es sollte ein moglichst gutes Verhaltnis zwischen der
Anzahl und Schwierigkeit der Fragen gefunden werden. Wir entschieden uns, zehn bis

zwolf Fragen zu stellen, die nicht zu speziell sein sollten.

IV.3.3 Recherchethemen

Es gab mehrere Méglichkeiten, die Recherche-Ubung zu strukturieren. Die Suche nach
Informationen zu Schul-Themen (geplanten ebenso wie bereits behandelten) war eine
Option. Allerdings wollten wir den Schiilern sowohl die Recherche als auch die Bibliothek
selbst nicht allein im schulischen Umfeld nahe bringen, sondern zeigen, dass diese im
gesamten Leben eine Hilfe und Bereicherung sein konnen. So einigten wir uns, die
Fragen zu mischen - ein Teil mit Schul-Themen und ein Teil mit dem Fokus auf die
Interessen und Hobbies der Gruppe. Da die ndtige Zeit fehlte, uns mit den schulischen
Ansprechpartnern eingehend zu besprechen und dementsprechend auch keine
Informationen zu behandelbarem Lehrstoff zur Verfligung standen, verfolgten wir ein
Thema, das zumindest in Verbindung mit der Schule stand. Eine geplante Studienfahrt
nach Berlin sollte genug Maglichkeiten bieten, Fragen zu stellen und den Schiilern
Anreize zu geben. Die Auswahl der Recherchefragen fiir den Bereich der privaten
Interessen gestaltete sich etwas schwieriger. Aufgrund der Tatsache, dass in einer
Gruppe dieser Grofle sehr unterschiedliche Hobbies vertreten sind, entschieden wir uns,
die meistvertretenen Interessen zu wahlen und in den Bereichen Sport, Musik und

Technik sowohl ansprechende als auch allgemein interessante Fragen zu finden.

IV.3.4 Ablauf Recherche-Kurs

Das Computerlabor der Partnerschule sollte als Schauplatz fiir die Recherche-Ubung
dienen. Dies war aus zwei Griinden von Vorteil; zum einen hat eine Offentliche Bibliothek
der genannten Grof3e ublicherweise nicht die notwendige Menge an
Computerarbeitsplatzen in einem maglichst abgetrennten Raum- eine Schule dagegen,
die auch Informatikunterricht gibt, sollte einen solchen Ort - auch mit

Prasentationsarbeitsplatz - zur Verfigung haben. Der andere Grund war eher




symbolischer Natur: Beide Kooperationspartner, sowohl die Schule als auch die
Bibliothek wiirden wahrend des Projektes vor Ort erlebt und so mit etwas Glick eine
starkere Bindung oder Verbindung zwischen beiden Bildungsinstitutionen gekniipft

werden konnen.

Einen genauen Zeitplan fir den Ablauf des Recherchekurses zu erstellen, war sehr
schwierig. Allein abzuschatzen, wie viel Zeit die Beantwortung der Suchanfragen in
Anspruch nehmen wiirde, war schlicht unmaglich. Da wir den Recherchekurs aber
unbedingt vor dem Bibliotheksbesuch durchfiihren wollten, um die Verzahnung von
Recherche und Bibliotheksfiihrung zu verbessern, blieb uns keine andere Wahl als
wenigstens einen gewissen Zeitrahmen anzunehmen,. Sollten die Schiler nach der
Recherche eine langere Pause haben bis zu dem Termin in der Bibliothek, ware dies
auch nicht unpraktisch. Die Schiler hatten genug Zeit, sich auszutauschen - vielleicht

sogar Uber die Recherchefragen und moglichen Suchmaglichkeiten.

Zu Anfang sah der Kurs natdrlich einige einleitende Worte vor, die auch eine kurze
Vorstellung der Nutzeroberflache des OPAC der Stadtbibliothek enthielten. Auf wirkliche
Details der Oberflache wollten wir nicht eingehen, sondern nur die wichtigsten
Funktionen kurz zeigen. Stattdessen wollten wir, dass die Schiiler wahrend der Losung
der Aufgaben mit der Oberflache in Kontakt kommen und selbstandig herausfinden,
wortlber sie welche Funktionen ansteuern konnen. Selbstverstandlich sollten die
Teilnehmer jederzeit bei Unklarheiten das Projektteam mit Fragen lochern. Der Grund
fur dieses Vorgehen war unsere Vorstellung von einem erwachsen werdenden
Menschen, der nach Mdglichkeit selbststandig sein mochte und dementsprechend auch
in den meisten Fallen den Umgang mit Software verstehen wiirde. Zum Abschluss der
Recherche wollten wir, dass Schiler die sich freiwillig dazu bereit erklarten, ihren

Losungsweg zu schildern und ggf. die verschiedenen Wege zu zeigen.

IV.3.5 Fihrung durch die Bibliothek

Im zweiten Teil des Vormittags wollten wir mit einer kurzen Fihrung durch die Bibliothek
beginnen, die die Systematik und Medien-Aufstellung in der Bibliothek vermitteln sollte.
Allerdings musste diese Flihrung auf Kiirze ausgelegt sein, denn wer wisste nicht, dass
Fidhrungen leicht als eine langwierige Sache empfunden werden, die vor allem Schiilern

jede Motivation rauben kann.




Im Anschluss daran sollten die Schiiler - nach Bedarf und Lust zu mehreren oder auch
alleine - einzelne Rechercheergebnisse des vorangegangenen Kurses in der Bibliothek
ausfindig machen. Fur diesen Teil der Veranstaltung sollte den Schiilern moglichst viel
Zeit gelassen werden. Es war natdirlich davon auszugehen, dass sie die Ergebnisse ihrer
Recherchen schnell finden wiirden. Die Schiiler mussten zwar mit den ungewohnten
Bezeichnungen der Systematik zurechtkommen und die Aufstellungsmethode verstehen.
Andererseits sollte ihnen aber viel Zeit zum selbstandigen Entdecken und Stobern
gelassen werden. Menschen fangen Ublicherweise an zu stobern, wenn sie Zeit haben.
Dies kann aber nur funktionieren, wenn sie gerade mal nicht auf ein Ereignis oder einen
Termin warten. Das war fiir uns der ideale Punkt, Schiiler, die noch nie in einer
Bibliothek waren, dazu zu bringen, sich wenigstens das Gebaude und die Regale, die
vorbeilaufenden Menschen und mit ein wenig Glick nicht nur die Comics, sondern auch

andere Blicher und Medien zumindest anzuschauen.

Im Anschluss an diesen sehr ,freien” Teil, von dem wir von vornherein annahmen, dass
er eine gewisse Verlustquote an Teilnehmern begiinstigen konnte, sollte ein

abschlieBendes Gesprach zwischen den Schiilern, dem Projektteam und Vertretern der
Bibliothek stattfinden. Hier sollten vor allem die Schiler viel Raum haben, Kommentare

sowohl zum Projekt als auch zum Service der Bibliothek abzugeben.

IV.4 Der Praxis-Test

Die Durchfiihrung war in unserem Projekt-Teil von besonderer Bedeutung, da ja die
theoretischen Vorgaben und Vorlaufer-Projekte weitgehend fehlten und aus unserem
ersten ,Versuch” sehr konkrete Erfahrungswerte und Hinweise fiir Optimierungs-

moglichkeiten zu erwarten waren.

Bereits direkt nach unserer Ankunft begaben wir uns in das Multimedialabor der Schule.
Wir begannen unser Programm, genau wie geplant, und erklarten erst einige Grundlagen
zur Recherche im OPAC der Stadtbibliothek Darmstadt. Im Anschluss teilten wir die
Fragebogen aus und richteten uns auf einige Hilfestellung ein. Allerdings hatten wir die

Medienkompetenz der Schiiler enorm unterschatzt. Schon als wir die Recherchefragen




in der letzten Reihe Uberreichten waren in der ersten Reihe schon bis zu drei Aufgaben
gelost. Die maximal 90 Minuten, die wir fir das Beantworten der Fragen kalkuliert hatten
wurden nicht annahernd ausgereizt, tatsachlich brauchten die Schiilerinnen und Schiiler
noch nicht einmal die Halfte der Zeit, was sowohl auf einen zu gering ausgelegten
Schwierigkeitsgrad aber auch die allgemein hohe Motivation zurtickzufihren ist. Es gab
nur einige wenige Falle, in denen eine Hilfestellung unsererseits notig war. Insgesamt
wurden die Recherchefragen ausnahmslos gelost. AnschlieBend entlieBen wir die Klasse
in die Pause, bis zum Treffen in der Bibliothek hatten wir noch ein (eher zu) grofBziigiges

Zeitfenster von fast 45 Minuten.

In der Stadtbibliothek trafen wir uns wieder mit den Schiilern und machten zunachst eine
kurze Fuhrung durch alle Bereiche der Bibliothek, um sicherzustellen, dass auch alle die
gleiche Chance hatten, die im OPAC ermittelten Regalstellen zu finden, jedoch war vielen
schon vorher bekannt, was wo zu finden ist. Unser zentrales Ziel, dass die im Katalog
gefundenen Rechercheergebnisse jetzt als konkrete Medien in der Bibliothek gesucht
und gefunden werden sollten, kam bei den Schiilern allerdings nicht wirklich an. Obwohl
dies im Recherchekurs erwahnt zu wurde und auch in der Bibliothek noch zur Sprache
kam, hatten wir schon nach kurzer Zeit die ersten ,Verluste” zu beklagen. Entweder
suchten die Schiler nach eigenen Interessen - was an sich kein Problem oder Fehler
gewesen ware - andere zogen sich allerdings komplett zurick. Hier machte sich deutlich
bemerkbar, dass offensichtlich die Motivation maf3geblich von der Anwesenheit einer
Lehrerin abhangig ist. Auch die Tatsache dass Freitag war und die Schiiler im Anschluss
keinen Unterricht mehr hatten, war natirlich nicht von Vorteil fir unser Projekt.
Immerhin gelang es uns, noch einen Grof3teil der Schiiler zum Abschlussgesprach

zusammen zu ,trommeln”.

Das anschlieflende Gesprach zwischen zwei engagierten Bibliothekarinnen und den
Schilern war dann aber wieder sehr konstruktiv und erhellend. Hier kam auch die
Lehrerin hinzu und trug eindeutig zur Motivation der Schiiler/innen bei. Allen wurde klar,
dass eine engere Zusammenarbeit zwischen jungen Kunden und den Bibliothekarinnen
durchaus erwiinscht ist. Auch wenn einige Anregungen aus pragmatischen Griinden
nicht umsetzbar sein werden; die Schilerinnen zeigten sich in diesem Gesprach als sehr

aufmerksame, kritikfahige ., Anreger”. Wiinsche waren u.a.:




kostenlose Vorbestellungen

Kundenorientierter Austausch zu den Interessenskreisen und der

Medienaufstellung

CD-Player oder Recorder in der Bibliothek, um AV-Medien testen zu kénnen.

Aufstellen von Handapparaten zu Schul-Themen

Erfreuliches Feedback fir die Bibliothek war, dass die Schiiler durchaus auch in diesem
Alter an Klassenfiihrungen interessiert sind. Unser Projekt wurde positivaufgenommen,
wenn auch mit zahlreichen Verbesserungsvorschlagen, was ja auch unsererseits
beabsichtigt war. Hier wurde z.B. angesprochen, dass Recherchefragen bei kiinftigen
Folgeprojekten fachbezogener, also in Verbindung mit den aktuellen Lerninhalten und

mit einem hoheren Schwierigkeitsgrad versehen sein sollten.

IV.5 Fazit

Die klare Bilanz, dass in Darmstadt die Hauptstelle der Offentlichen Bibliothek und das
humanistische Gymnasium nur wenige Schritte voneinander entfernt sind, die Schule
Uber keine Schulbibliothek verfligt und dennoch ab der Mittelstufe bislang keine offizielle
Zusammenarbeit zwischen den Institutionen stattfindet, gehadrt sicherlich zu den
wichtigsten Ergebnissen des Projektmoduls. Dass hier - sehr auf Seiten der beiden
Lehrerinnen (Deutsch / Englisch), aber auch sehr auf Seiten der Schiiler - ein groBes
Interesse an einer zukiinftigen Integration von Lehrplan-orientierten Recherchekursen
und Klassenfihrungen besteht, ist ebenfalls klar erkennbar. Die Hochschule Darmstadt
konnte sich mit studentischen Gruppen auch zukiinftig beteiligen. Unser Hauptziel war,

hier evtl. einen ersten Baustein der kooperativen Zusammenarbeit zu liefern.

Allerdings hat sich fiir uns auch gezeigt, dass junge Erwachsene dieser Altersgruppe
doch noch einer gewissen Art der Fiihrung/Autoritat bedirfen und, dass wir in der
Relation ,Fordern” und ,Fordern” mehr Wert auf den zweiten Aspekt hatten legen
konnen. So haben wir selbst - obwohl nicht wesentlich alter - die Erfahrung machen
mussen, dass zumindest in dieser Klasse die Anwesenheit der Lehrer/innen noch eine

grofBe Rolle spielt. Auch die nicht ganz Gruppendynamik und eine von Konkurrenz und




Ehrgeiz gepragte Stimmung hat uns in Gberrascht. Positiv waren wir von der bereits
vorhandenen Informationskompetenz und dem Wissen der Schiiler beeindruckt.
Zusammenfassend sind unsere modularen Bausteine sicherlich auch auf andere
Schulen/Bibliotheken/Stadte Gibertragbar, missten aber noch wesentlich auf die
gemachten Erfahrungswerte hin modifiziert werden. Es wurden also Erfahrungen

gesammelt, die fir folgende Projekte von grofiem Nutzen sein konnen.




ANLAGE C.1 / Fragebogen

TEAM 3, OBERSTUFE / 11. KLASSE

medianalyze

Bibllathek kann mehr...

Fragebogen

Wir wiirden Dich bitten die unten stehenden Fragen, so weit es miéglich ist, ausfiihrlich
zu beantworten.

1. Alter: Geschlecht: mannl. O/ weibl, [

2. Bist Du Mitglied der Stadtbibliothek Darmstadt? Wenn Ja, seit Wann?
Ja O/ Nein O Seit Wanin:

3. Was sind Deine Hobbys bzw. Deine allgemeinen Interessen?

4, Falls Du &fters zu Blchern oder Zeitschriften greifst, was sind dann Deine Favoriten?

5. Wieviele Stunden pro Woche verbringst Du mit dem Lesen von Literatur, Zeitschriften, etc.?

6. Wo suchst, bzw. findest Du Informationen, z.B. fir ein Referat, etc.?
Falls du im Internet suchst, auf welchen Seiten?

7. In welchen Punkten wirdest Du Dir Unterstiitzung durch die Stadtbibliothek Darmstadt
wiinschen?

B, Hattest Du Interesse an einem Recherchekurs der Stadtbibliothek Darmstadt teilzunehmen?
{Angabe ist natirlich unverbindlich)
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1. Was gibt es an Material (ber Berlin in der Stadthibliothek?

2. Was gibt es fir Sehenswiirdigkeiten in Berlin?
Hier kénnt Thr einmal mit Google™ vergleichen.

3. Gibt es einen Reisef(hrer Uber das Machtleben in Berlin?

4. Gibt es eine CD von Eurem Lieblingsinterpreten in der Stadtbibliothek?
Wenn ja, welche und wie viele Exemplare sind vorhanden?

5. Gibt es Notenbicher von den Beatles?
Wie viele und aus welchen Verdffentlichungsjahren?

6. Gibt es eine Biographie von dem Rapper ,Eminem” und wer hat sie verfasst?




7. Wie viele Medienpakete hietet die Stadtbibliothek zum Thema Computer auf
CD-Rom an?

8. Welche Computerzeitschriften kann man in der Bibliothek ausleihen und Ober
welchen Erscheinungszeitraum erstrecken sich diese?

9.  Wie viele CDs gibt es insgesamt in der Bibliothek?
({Tipp: Schaue im Forum nach)

10. Gibt es eine Biographie von Herbert Grinemeayer?
Bei welchem Verlag ist sie erschienen?

11. In welcher Bibliothekskategorie findet Ihr ein Buch zur Weltmeisterschaft 20067

Zusatzfrage

Habt Ihr einen Anschaffungsvorschlag zu Filmen, CDs, DVDs oder Bachern. Wenn ja,
dann stellt doch diese Vorschldge ins Forum rein,




	a_Projektbericht_Deckblatt
	a_Projektbericht_Vorwort
	a_projektbericht_inhaltsverz
	a_projektbericht_einleitung
	I. Einleitung

	a_projektbericht_team1_bearb
	II. “Wir sind Kinder einer Welt”

	a_projektbericht_team1_anlage
	ANLAGE A.1 / Ablaufplan
	ANLAGE A.2 / Fragebogen
	ANLAGE A.3 / Präsentation eltern-abend
	ANLAGE A.4 / Lied

	a_projektbericht_team2_bearb (2)
	III. “BibScool”

	a_projektbericht_team2_anlage
	ANLAGE B.1 / Vorab-Fragebogen
	ANLAGE B.2 / Recherche-Fragebogen
	ANLAGE B.3 / Feedback-Fragebogen
	ANLAGE B.4 / Fotos

	a_projektbericht_team3_bearb
	IV. Medianalyze – Bibliothek kann mehr!

	a_projektbericht_team3_anlage
	ANLAGE C.1 / Fragebögen


